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1. Vorwort

Das Instit~tfürFriedensforschung ,undSich~rheitspolitikander Univer­
sität Hamburg (IFSH) wurde im Sommer 1971 als Stiftung bürgerlichen

,Rechts gegründet. StiftiIngsträgerin ist 'die Freie und Han~estadt Ham-
·burg, vertreten durch die Behörde für·Wissenschaft und Forschung. Die
Organe. des Instituts sind: Stiftungsvorstand, Kuratorium, Wissenschaft'­
licher Beirat und Institutsrat..Stiftungsvorstand ist der Jeweilige Wissen­
schaftliche Direktor. Ihm'zur·· Seite steht der Stellvertretende Wissen-

·schaftliche Direktor. . i . . .

\ Das Themenspektrum der Friede'nsforschung ist außerordentlich breit~

Es fmdet inder Satzung des IFSH lInd im Namen des Instituts insofern
eine Einschränkung,aIs der Schwerpunkt der Institutsarbeit bei friedens­
wissenschaftlichen Fragestellungen mit sicherheitspolitischen BeZÜgen
liegen soll.· Entsprechend standen im Mittelpunkt der Institutsprojekte
,der 'letzten Jahre Probleme der m'ilitärischen KräfteverhäItnisse und,der '
Kooperativen Rüstungssteu~rl:l~g(arms control)" Themen wie Rüstungs­
dynamik, /Kriegsgefahr 'und Rüstungskonversion, die S'uchenach' sicher­
heitspolitischen Alternativen, aber auch Fragen ökonomischer und öko­
logischer_ Aspekte von Sicherheit sowie Konzepte einer Neuen Euro­
päischen Friedensordnung (NEFO) und, eines .Systems Kollektiver [
Sicherheit in und für Europa (SKSE).
Seit 1985 arbeitet 'ein Teil derWissenschaftlerinnen und Wissenschaftler
des Instituts vorrangig an einer Konkretisierung des Konzepts Gemein­
samer'Sicherheit. In den vergangenen Jahren gehörten hierzu Fragender
·"Konventionellen Stabilität" und der ."Strukturellen Angriffsunfähigkeit"
unter besonderer Berücksichtigung auch der Verhandlungenüber\.kon~,

ventionelle Streitkräfte in Europa, (VKSE). Seit 1989 beteiligt ,sich ,das
IFSH 'an der Diskussion der revolutionären Uinbrüche in den Staaten
Mittel- undOsteuropas. Der Bereich Sowjetunion/Osteuropa und G,e­
samteuropäische Integration ist einer der Schwerpunkte der Institutsar­
beit, sein weiterer Ausbau wird angestrebt. Seit Ausbruch de~ zweiten
,Golf-Konfliktes 1990 schließlich wendet das,IFSH sich auch (wieder)

_verstärkt verfassungs- und völkerrechtlichen Fragen zu. Erste Untersu­
chungen zu ,den verfassungsrechtlichen Rahmenbedingungen eines Ein-,
satzes' deutscher Streitkräfte "out of area" liegen bereits vor; weitere
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Arbeiten ZUr Entwicklung des ,Völkerrechts von einem Recht der Staaten
zu einem Recht der Völker uhd Menschen sollen fölgen.. '

Die Ergebnisse der Institutsarheit werden in einer Vielzahl vonSchriften
pupliziert. DasIFSH 's~lbst ,gibt drei Reihen heraus: .Die ""Hamburger
Beiträge zur Friedensforschung und SiclierheitspoIitik" richten sich eher
an einen fachwissenschaftlichen Adressatenkn~is; die "Hamburger Infor­
mationen zur Friedensforschung und Sicherheitspölitik" sind dagegen für
eine breitere Öffentlichkeit gedacht; •die "Pädagogischen. InforDlationen"
schließlich sind auf die-schulische und außerschulische Bildungsarbeit
ausgerichtet. Neben den genannten Reihen gibt das IFSHseit 1991 einen
Rundbrief "IFSH-aktuell" heraus. IFSHaktuell soll die interessierte
Öffentlichkeit in knapper Form über neue Projekte, Veranstaltungen,
aktuelle Stellungnahmen, Besucher und Veröffentlichungen des Instjtuts
informieren. Die. Veröffentlichungen sind - soweit vorrätig·..; kostenlos
erhältlich. '

'. . . .

Die Ergebnisse des Instituts' werden ,jedoch nicht nur schriftli~h vorge-
legt. D~s IFSH bemüht sich ,vielmehr durch ständige Kooperation und,
eine Vielzahl von' Diskussionen sowie über verschiedene~ Formen der
Öffentlichkeitsarbeit nicht nur um die Vermittlung seiner Ergebnisse an
andere in- und ausländische Institute und Fachexperten, sondern 'auch
um ihre Umsetzung in Politik, Exe~utive, Medien und Bildungseinr~ch­

tungen. Daneben nehmen Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des. Instituts
'in ständiger Lehrtätigkeit seit 1971 Lehraufträge an . der. Universität

Ham,burg, an der ,'Universität, der B\lndeswehr Hamburg und anderen
Hochschulen wahr.

Zu .den Serviceleistungen für die Öffentlichkeit. gehö~en ferner die
Bibliothek und die Dokumentation'des Instituts. Beidesind öffentlich zu­
gäQ.gtich. In ihnen stehen ,ca~ 16.000 Bände, ca. 150 laufend geführte'Zeit­
schriften Und das ausgewertete Material aus etwa zwei Dutzend in- und
ausländischen Zeitungen sowie Presse-un'd Informationsdiensten zur

, Verfügung.

Am IFSH sind in 'der Regel etwa 30 wissenschaftliche und nichtwissen­
schaftliehe Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen tätig, darunter ausländische
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Fellows, abgeor&teteOfflZiere des Bundesininisteriums der Verteidi-
. gung sowie Beamte, des Auswärtigen·Amtes und Pädagogen der Schulbe­

hÖrde..Wiebereits diese AufzähluQ-g zeigt, -fmdet das Instit~t Hilfe und
Unterstützung bei einer Vielzahl· von Personen und Institutionen. Die
Hauptlast der· Finanzierung fuht aber zweifelsohne bei der Stiftungsträ­
gerin, der Freien und Hansestadt Hamburg. Ihr, bzw. ihren Bürgerinnen
und Bürgern, gilt deshalb unser besonderer Dank,.

Hamburg, Januar 1992 _Egon Bahr. / Dieter S.Lutz
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2. ZurArbei~des IFSH 1991
, '

Im Mittelpunkt derInstitutsarbeit standen im Jahre199f die Analyse der . '
revolutionären Umbrüchein Ost- und Südosteuropasowie "deren Folgen,
die Fortentwicklung der,IGemeinsamen'SiCherheit" hiJJ. zu einem'System
"Kollektiver Sicherheit"in"und für Europa, ferner die Erstellung von Stu­
dien zu aktuellen Problemen, z.B. zum Golfkrieg, zu den NatiQnalitäten~

konflikten und' zur Migrationsproble~atik, und schließlich die 'Durchfüh-
rung einer Reihe vonnationalen und internationalen Tagungen. '

Die Forschungsprojekte der Mitarbeiter~enund Mitarbeiter des Insti- '
tutes werden im folgendendetajlliert im Abschnitt. 3 aufgeführt,; die Er­
gebnisse der Forschungsprojekte in Form von Veröffentlichungen wer­
den in Abschnitt' 4 und 5.2 aUfgelistet. Die Breite der Tätigkeiten und
Initiativen, aber auch·· die Unte~schiedqchkeit,der, Kooperations- bzw.
Adressatenkreise, die .das Institut mit seiner Arbeit bzw. seinen Arbeits­
ergebnissen zu erreichen sucht, werden in den Abschnitten' 2.1 ff. und im

'. I.. "

Anhang illustriert. , ' , \ .. " .

Die v~ränderten internationalen Beziehungen haben' zweifelsohne Kon­
sequenzen für -die Friedensfor.schUnginsgesamt und für das IFSH im be­
sonderen. Eine 'derAuswirkung~nist bereits genannt worden: die Fort­
entwicklung, und Übertragung der ,Einsichten und: Erkenntnisse ,der Ge­
meinsamen Sicherheit auf ein System Kollektiver Sicherheit in und für
Europa~Eine 'andere liegt in der Entscheidung des Institutes für den
Ausbau dei A.!beitskapazitäten mit Blick auf die Sowjetunion und Osteu­
ropa (vgl. Abschnitt 2.1). Eine dritte schließlich wird derzeit unter. dem;
Eindruck des Golfkrieges sowie des kriegerischen Konfliktes in Jugosla­
wien am 'IFSHdiskutiert: das Zusammenspiel 'von Friedensforschung

I und Völkerrecht bei der Suche. nach einer neuen Völkerrechts- und Frie­
densordnung (vgl. dazu als erste Veröffentlichupg: Hamburger Beiträge

, zur Friedensforschung und Sicherheit~politikHeft 59/1991)..

Welche Konsequenzen und Auswir:[{ungen weiterhin diskussionswürdig
sind, haben die IFSH-Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in einem ge­
mei~samen, Aufsatz niedergelegt, der in den ersten Woc~en des J~res
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1992&s Hamburger Information erscheinen wir& Diese Studie kommt
u.a. zu folgenden ~rgebnissen:

Angestammte Forschungsfeider und Arbeitsgebiete werden ihre
Bedeutung behalten:
Kriegsursachenforschung, Bedrohungsanalyse, Strategiekritik,
Krisenmanagement, Rüstt;1ngsdynamik, Abrüstungs-, und R'üstungs-- '
kontrollpolitik.

Das Gewicht einer Anzahl weiterer Untersuchungsbereiche wird
zunelntten:
Friedensvölkerrecht, Institutionen .und Instrumente kollektiver
.Sicherheit, 'qualitative Rüstungsdynamik, internationaler Waffen­
handel und Kriegstechnologieexport, Rüstungskonversion, Angriff&-'
unfähigkeit als'Organisationsprinzip von Streitkräften.'

Bisher unbearbeitete .oder voreilig für obsolet gehaltene For~

schungsfelder sind neu ~erschließen:

Umweltkriegsführung, Verfl~chtung ökonomischer, und. ökolo:­
gischer und militärischer Bedrohung zu grenzüberschreitenden Ge- ~

fahren, Nationalismus und FUndamentalismus als Kriegsideologien,
. entwicklun,gspolitische Friedensstrategien.
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.2.1 Arbeitsschwerpunkt GUS/Osteurop~..
" ...' - ,.' .' ;

Die Sicherheit Euiopas wird '~ntscheidend mitbestimmt werden durch
den Verlauf desTransforP1ationsproz~sses in Ostmitteleufopa, und ins-

. besondere" in' derehemaligenSowjetunion bzw.der an ihre' Stelle getre­
tenen Gemeinschaft U~abhängiger.staaten (GUS). Die zentrale Auf­
gabe europäischer Friedenspoijtikliegt künft~g in der politischen und
ökonomischen Stabilisierung und Einbitidungder GUS und der nach
Unabhängigkeit' strebenden RepublikeIl' in-einen gesamteuropäischen'.
Kooperations- und Integrationsprozeß. Wegellder damit verbundenen
Pröblemvielfalt und -komplexität gilt es umsomehr, intensive wissen­
schaftliche .Analysen der Bedingungen; Mögli~hkeitenund Wegeanzu­
stellen, die diese Entwicklung fördern. Dieser ,akuten Problemrelevanz

,Rechnung tragend, untersucht die, von Hans-Georg Ehrhart .1 g,eleitete
"Arbeitsgruppe Osteuropa" am IFSH sicherheitspolitisch relevante Ent­
.wicklungen in der ehemalige UdSSR und in Ostmitteleuropa_und ihre
Wechselwirkungenmit west- bzw.· gesamteuropäischen Kooperatio~s..
bzw. Integrationszusammenhängen im Hinblick auf eine künftige euro-'

- ,päisch~ Friedens·ordnung. Dieser Forschungsprozeß wird begleitet durch'
den, Ausbau .der Kooperationsbezie,hungen mit Forschungsinstituten aus
Mittel- tmd Osteuropa. .

Die vergangenes JahrofflZiell aufgenommene wi&senschaftliche Ko.ope­
ration mit demEuropa~Institut deri\kademiederWissenschaften der .

. UdSSR wurde 1991fortg~setzt. So verbrachteAnna Kreikemeyer, wis­
senschaftlich~ Mitarbeiterin am IFSH, ,im August 1991 einen For­
schungsaufenthalt am Europa-Institut in Moskau, nachdem Dr. Wla'di­
mir Below vom Europa-Institut bereits im Februar am IFSHgearbeitet
hatte.

Mehrere Treffen gab es auch zwischen Vertretern des IFSi-I und des In:'
stituts für USA- und/Kanada-Studien der Akademie .der .Wissenschaften
der UdSSR.' So hielt Oberst a.D. Lew Semejkoam iIFSH einen, Vortrag ­
über "So~etische Perspektiven für eine Europäische Friedensordnung".

). . . '

. Ferner diskutierten Sergej'KortunQw und Sergej J ... Rogow sit~erheitspo-

litische Probleme im IFSH. Weitere Gäste waren Dr. Emil Mintschew,
Direktor des Instituts für internationale Be~ehungen und' Aussenpolitik
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;. '

. der Akademie' der .Wissenschaftell: Bulgariens, ,Dr. Stanislaw Sulowski;
. 'Konsul der Republik Polen, Prof. J. WladinlirAgejew von der Universi­

tät Moskau, Frau Dr. Dl:ldnikowa.und FrauDr. ·Zedilina vom ·IMEMU­
Institut sowie Prof. Sedosejew von der Universität Leningrad.

Von Oktober' bis' Dezember 19,91 arbeiteteDr. Sergej Wlassowvom
, ukrainischen Institut für internationale Beziehungen der· Universität

Kiew als Research Fellow am Institut. Mit diesem Arbeitsaufenthalt
wurde'nach dem Ende4er UdSSR ein erster Schritt zur DiversiflZierung

.der Fors<;hungskooperation unternommen. .
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2.2 Tagunged

..

2.2.1 Anhöl1lng "Europäische Slcherheitsinteressen in der' nächsten
Dekade" amI. und 2. ,'Juli 1991

Das Institut für Friedensforschung undSicherheitspolitikan derVniver­
sität Hamburg hatte- im Novemberbzw.D'eze~ber1990 ein nationales
und ein internationale~ Kolloqui~m:veranstaltet. Die ·Teilnehmer ~aren,

gebeten worden, zu den zukünftigen Risiken und Gefährdungen in Eu­
ropa sowie zu den ordnungspolitischeIl: Konsequenzen Stellung zuneh­
men, die aus dem W~del des sicherheitspolitischen Koordinatensystems
in Europa nach den Umbrüchen des 'Herbstes' 1989 'zu ziehen seien.

Insbesondere die zweite Anhörung überraschte durch die Vielgestal­
tigkeit der Antworten, die vorgetr~gen wurden. Es bestätigte sieh ein
Eindruek, den aU,eh der Fortgangqer politischen Diskussion ,z.B.über
die Reorganisation der multinationalen Sicherheitseinrichtungen des

, Westens zunehmend stärket vermittelt, daß nämlich die Vorstellungen
über ein~ problemadäquate Friedens- und Sicherheitsordnung in Ellropa
nach spezifisch nationalen Wahrnehmungsweisen sicherheitspolitischer
Herausforderungen ausdifferenziert werden.

Das IFSH entschied daraufhin, eine weitere Anhörung vorzunehmen und
die Fragystellung ,zu verändern. Wiederum wurde ein kleiner, Kreis in-

" ternationaler Experten aus ,Politikund'Wissenschaft eingeladen. Die
Bitte 'an die Teilnehmer, lautete diesmal, "die Sicherheitsinteressen wes
jeweiligen .. Lan-d,es und/oder wer ~egion darzulegen:r
a. nach dem Ende des ,Ost-West-K~nfliktes,
b.. nachdem Rückzug der sowjetischen Truppen hinter we Grenzen

bis1994,·' .
und unter Berücksic,htigung:

c. der künftigen Rolle. bereits vorhandener .Institutionen (NATO,'
WEU, l<SZE, und EG),

d. neuerlnstitutionen~

e. Überlegungen zur Stärke der Streitkräfte und Strukturen,
f. neuer 'Strategieentwicklungen, .

'g. der Aufgaben und· Ziele weiterer Rüstullgsko,trolle."



. . Die zweitägige intensive Debatte bezog. ihre Spannung aus dem .. Ge-

. genüber verschiedener· Antipoden. Die beiden ostmitteleuropäischen .
Teilnehmer Prof. 'Marian Döbrosielski (Polen) und Dr. Gyula Horn
(Ungarn), jeder vormals tätig in·· exponierten außenpolitischen Änltem
seines Hennatlandes, entwickelten konträre Auffassungen über die op­
timale ,Einbindung der kleineren ehemaligen, Verbündeten der Sowjet-

• • • ~ . I

union' in ein neues europäischesSicherheitsgefüge. In denr Beiträgen' 'des
amerikanischen (John Kornblum)· und des fr~ösischen· Gastes (Prof..
Jean Klein) klang di~ transatlantische Kontroverse über die Zukunft der
westlichen Sicherheitsgemeinschaften ',durch. Hochrangige Soldaten wie
General a.D. Tandecki,und 'internationtV renommierte Wissenschaftler
in der Runde wie Prof. David Singer hielten den interessenpolitischen
Standpunkten - wenn auch auf unterschiedliche Weise - den Spiegel glo~

baleT Friedensbedrohungen entgegen'.
'I -

Die von Egon, Bahr, geleitete ,Tagung hatte Klausurcharakter und zielte
nicht auf Außenwirkung. Für das IFSH gffig es vorn~hmlich datum, An­
regungen und Entschddungskriterien für die eigene Forschungsprojek­
tierung zu gewinnen.
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2.2.2 Fachtagung "Sicherheitspolitik in der "Dritten Welt" Dach Auf·
lösung des Ost-West-Konfliktes" ·am 4.~. März ·1991

Vom 4.-6. März 1991· fand in der Evangelischen Akademie Arnoldshain . .
ein von der Stiftung .Volkswagenwerk fmanziertesund vomIFSH veran­
staltetes wissenschaftli~hes Symposion "Sicher~eitspolitik in der Dritten
Welt nach Auflösung des Ost-West-Konfliktes. Wandel von Sicherheits-
begriff und Sicherheitspolitik"statt." .

,An der Tagung nahmen sowohl ausgewiesene\Experten ,für'i dieses Gebiet
als auch jüngere Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler teil. Ziel der
Tagung war der wissenschaftliche Austausch verschiedener ,Regionalex­
pertenin Form von Vorträgen und Diskussionen unter spezifischen
.theoriegeleiteten Fragestellungen. '

Die 'tiefgfeifenden Veränderungen in der· internationalen Politik haben
Auswirkungen aUf die Sicherheitsprobleme in der "Dritten Welt". Einer­
seits ist Sicherheit ,auch im Nord-Süd-Kontextunteilbar, andererseits 'er­
öffuef sich·.seit dem Ende des Kalten Krieges ein weiter Spielrau.m für
.die sicherheitspolitische Eigenständigkeit einer Reihe von Staaten. Die
empirisch feststellbaren·Tendenzen, 4aß Sicherheitspolitik sich zwischen·
Globalisierung und Regionalisierung bewegt, stellen die Sicherheitsfor­
schung vor neue Herausforderungen:

Welcher anaiytische Zugang zur "Sicherheit" (Sicherheitsbegriff,
-konzeptionen, -instrumente) ist für die Probleme der 90erJahre an­
gebracht?
Gehen die mit Sicherheit assozüerten Vorstellungen von seiten der
Industrie- und Entwicklungsliirlderscherenartig auseinand'er?
Welche Bedeutung hat, Sicherheit als Orientierungskriteriumim in­
ternationalen System heutzutage?

Vor dem Hintergrund dieser Fragen wurden während der TagringFall­
studien'~m Nahen und Mittleren,Osten, zu Europa, L'ateinamerika und
Asien präsentiert und der Versuch unternommen, Regionalkonflikte und',
Instabilitätspotentiale im Hinblick auf globale und regionale Sicherheit
zu·bewerten.· , '
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· Einen besonderen Stellenwert nahm die Diskussion über die Anwend­
barkeit von "europäischen" Konzepten und Foren. wie KSZE und ver­
trauensbildende' Maßnahmen ein. Die auf' .den ersten Blick erfolgver;.
sprechende Übertragung friedlicher Konfliktregelungen wurdenange­
sichts des singulären Charakters einzelner Regionalkonflikte und der be­
sonderen'Bedingungen in der "Dritten Welt" einer lcritischen Betrach­
tung unterzogen. '

In der Diskussion herrschte weitgehend>Übereinstimmung darüber, daß
, die ,Gefahr des Ausbruchs von "kleinen" Kriegen -die, für die be­

troffenen Staaten totale Kriege sind - mit dem Ende des Ost-West­
Konfliktes nicht geringer geworden ist, sondern zugenommen hat;:
es in absehbarer Zeitk~ine regional~n Systeme kollektiver Sicher­
heit geben wird, sondern daß traditionelle Militärallianzen und neue
Rüstungswettläufe - auch im Süd-Süd-Verbund - eine Renaissance.
erleben werden.

Der Ertrag der Fachtagung .wird nach Auswertung' in einem Sammel-
, band. "Sicherheitspolitik iri der 'Dritten Welt' nach Auflösung ,des Ost-· '
West~Konfliktes" inder Nömos-~eihe "Militär, Rüstung, Sicherheit" pu­
bliziert werden~
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2.2.3 Intemationales SYJoposium "Missile Technologies, PrOliferation
and Concepts for Arms Control"am9.~12. Okto~rl991 .

.Vom 9. bis zum 12. Oktober 1991 fand im Evangelischen Zentrum Ris­
sen in Hamburg eine '4tternationale 'Wissenschaftlertagung zum~Thema:

."RaketentechD.ologien .und neue:Konzepte rurdie Rüstungskontrolle'"
statt. Eingeladen hatten das IFSH und dieArbeitsgruppe Naturwissen­
schaft und internationale Sicherheit in derUmversität Ilamburg dreißig
international bekannte Experten zum Thema Weiterverbreitung von Ra-.
ketentechnologien. ' .

Spätestens seit dem zweiten Golf-Krieg und ·det dr'amatischenAbfang­
jagd irakischer SCUD-MittelstreckenraketenüberTelAviv durch ameri­
kanische PATRIOT-Systeme, ·ist das Problem der' ·Weiterverbreitung ,
(Proliferation) von Raketenkompo~enten oder ganzen Flugkörpern aus
westlicher Produktion und· östlichen Arsenalenm .das Bewußtsein der
Öffentlichkeit' gerückt..Die B~teiligung einiger deutscher Firmen durch .,
die Lieferung von raketenrelevantem Material und Know-how führte zu
.neuenExportskandalen und einerweitere~ Vers~härfungderGesetzes­
lage.

Insbesondere in potentiellen Krisengebieten versuchen einige Regional­
'mächteeigeneR~etenprogramme voranzutreiben und·sich. die entspre- '
chenden Trägersysteme für Nuklearbomben .oder biologische undche­
mische Kampfstoffe zuzulegen. Nach amerikanischen Schätzungen sollen
bis zum Jahr 2000 fünfzehn, Entwicklungsländer in der Lage sein, eigen­
ständig Mittelstreckenraketen herzustelleJl.
Nach \dem Wegfall der, Ost-West-Konfrontation 'sehen viele indus~riali:

I

sierte Länder durch mit MassenvernichtUngswaffen bestückte Rak-eten -
insbesondere in der Dritten·Welt·- ein neues Konfliktpotential heraufzie-,
hen, dem Qlit. technologischen,' ,militärischen und gesetzlichen Mitteln
entgegengeWirkt werden soll.- Durch. ein' verstärktes Technologieverbot

-fühlen sich hingegen viele Staaten der sog~ Dritten Welt diskr~iniert,·

zumal militärrelevante Komponentena'uchfür zivile Zwecke sowie Welt­
raumprogramme verwend~twerden können ("Dual-Use"). Die Tagung
widmete 'sich dieser Problematik, sowie möglichen Rüstungskon.trollkon-·
zepten ~ndanderen kooperativen Lösungen.



Wissenschaftl~r u.a. ,aus den USA, der UdSSR, Großbritannien, Indien,
Pakistan, Israel ,un,d Ägypten trugen zu technischen und sicherheitspoli­
tischen, Aspekten der Problematik vor und 'diskutierten Lösungskonzep­
te. ,Vertreter des Auswärtige~Amtes, desVerteidigungsministeri~s,

des Bundesamtes für Außenwirtschaft .sowie einigen.Hochschul- und
Friedensforschungsinstitutioneti nahmen an den Erörterungen teil.

Deutlich wurde auf der Tagung die Differenz zwischen den westlichen
Vertretern d'er, Rüstungskontrolle und den Vertr,etern der sich, ~nt­

wickelnde'n Staaten, die für die Möglichkeit von--eigenständigenR,aketen~
oder Raumfahrtprogrammen eintraten. Von den Refet;enten aus dem
Norden wurde herausgearbeitet, daß für die nördliche Hemisphäre keine
unmittelbare 'Bedrohung durch· Raketen aus dem Süden besteht, daß,
aber- die Gefahr weiterer nuklearer Proliferation innerhalb der' südlichen
Hemisphäre nicht vernachlässigt werden darf. Einig war man sich, daß
Technologiekontrolle die· Weiterverbreitung .verlangsamen, aber nicht·
unterbinden kann. Die"RüstungskontroUregime, die sich mit der,Weiter­
verbreitung be&chäftigen,' in erster' Linie der Nicht-Weiterverb'rei-

j tungsvertrag und das Missile Technology Control Regime (MTCR) wur­
deneingenend,diskutiert.. Die, Verifikation ·von R,aketentests wurde· als.
machbar angesehen, während der heimliche Bau, mit. nationalen tech­
nischen Mitteln (NTM) kaum effektiv überwacht werden.kann.Sorge
wurde geäußert, daß aufgrund des Zerfalls d'er S~wjetunion bzw. aus'an­
deren Ländern des ehemaligen Ostblocks Spezialisten für Nuklearwaffen
und Raketen in finanzstar.ke Länder der Dritten Welt abwandern könn-- ,

ten und dabei' ihr Wissen in militärische Forschungsprogramttle von
Drittweltländern fließen könnte. .Dr. :Singh vom Institute for Defence
Studies aIld Analyses, Neu Delhi schlug vor, die Regelungen des INF-
-Ve~trages auf alle Länder au~zudehnen. Dies,WÜrde bedeuten; daß kein
Bau und keine Stationierung von Mittelstreckenraketen zwischen 500 km

, und 5.500 km weltweit zulässig wäre. 'Von, den Teilnehmern wurde disku­
tiert" diese Reichweiten in; einem. weiteren Schritt auszudehnen und·so
generelllandgestützte Raketen zu verbieten. 'Die Ergebnisse desWork­
.shops sollen Anfang nächsten Jahres in Buchform veröffentlicht werden.
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2.3 Friedensgutachten 1991

Die Arbeit am Fri~dtmsgl1tachten1991 stand im Zeichen dreier Schwer­
punkte: Globale Chancen und Probleme, Auf,demWegzu einer Euro­
päischen Fr~edensordnung, Rüstung und Abrüstung. War 'das Friedens­
gutachten 1990 noch ganz von den revolutionären Umbrüchen in Osteu- .
ropa geprägt gewesen,. kamen beim 1991er',.Gl:ltachten z.T. schon die

,Auswirkungen der Umbrüche zum Tragen.

'Eine Reihe der 24 Einzelanalysen befaßte sich darüber hinaus mit Frie­
densgefährdungen, die außerhalb des· Bereiches militärischer Sicher­
heitspolitik[liegen, \z.B. mitgr~nzüberschreitendeIl:'ökologisc~en Proble~

men.

In der Stellungnahme der Institutsdirektoren kommt zum Ausdruck, daß
trotz positiver Entwicklungen, besonders im Hinblick auf· den' ···KSZE­
Prozeß und das amerikanisch-sowjetische Verhältnis auch Rückscbläge
zu 'verzeichnen .sind. So -hat z.B. das Ende l des Ost-West-Konflikts die
Kriegsträchtigkeit interp.ationaler Konflikte keineswegs gemindert. Im
Gegenteil sind Gewaltpotentiale freigesetzt worden - am deutlichsten in
der Golfkri&e - die zuvor durch die Machtbalance derSuperm'ächte ge­
zähmt waren. Der westlichen Politik wird kritisch entgegengehalten, dem
str,ukturellen Wandel des Friedens- und'Sicherheitsproblems nur unge­
nugend' zu entsprechen.
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2.4 Öffentlichkeitsarbeit 'von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des
IFSH

Die Öffentlichkeitsarbeit von. Mltarbeite,rinnen und Mitarbeitern des
IFSH beste·ht neben.Veröffentlichungen Im.wesentlichen aus mündlichen
Aktivitäten, wie Vorträgen, Diskussionsbeiträgen und Interviews. Nach
groben Schwerpunkten' aufgelistet, gibt die folgende Tabelle diese
Tätigkeiten im quantitativen Zugriff wieder.

, . , '

-~-----~------~------~------------------------------~-----~-------~------------------------. ~ " ' . . ...

'Themenschwer­
. punkte'

Vorträge Podiumsdis- Tagu~- Inter- Gesamt
i kussionen . gen views

--~---------------------------~~--------~--------~-----~---~------------~-------------~---~

Aktuelle sicher­
heitspolitische<
Fragen

45 18 157 237

----------------~------------------------~--~----------~-------------~--_._---------~-----'-
. . \

.' I •

---------~----~~--------------~--.--------------------------------------~------------------~

--------------~----------------------------------------------------------------------------. . ..-. . -

-----~--------~-------~------------------------------------------~------------_._----------- .

I
.1

I
~

Friedenserziehung

. Friedensforschung
IFSH

Sicherheitspoliti­
sehe Alternativen

13

9

6

3

1

2

10

3

14'

23

12

Sicherheitspoli-
tik im veränderten 38
Ost-West~Verhältnis

5 20 20 83.

-Sonstiges 22 2 11 22 . 57

~----------------~-------------------------~-------------------------------~-----------~---

Gesamt 133 28 53 212 426
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Hatte es schon im Vorjahr eine erhebliche Steigerung der Au11enaktivi­
täten der Institutsmitarbeiterinnen Ulld __lllitarbeiter gegebel,l;so ",ar im
Jahr 1991 nochmals mehr .als eine .Verdoppelung' derselben zu verzeiCh­
lien.Die -Anlässe dafür .waren" bestürzend genug: der Golfkrieg, der
Putschversuch in der Sowjetunion und der. Bürgerkrieg in Jugoslawien.

.' U.a. zu diesen Themen gab es zahlreiche IntervieWWÜDsche derMedien
o~er Anfragen gesellschaftlich~r .Gr~ppen,. ··~eReferenten für ihre

. Ver~staltungen suchten. Das IFSI,-I warbelllüht, allen Anforderungen
gerecht zu werden, mußte aberaufgrund der'groBenNachfrage ~d der'

. begrenzten personellen Ressourcen leider auch manche Bitte abschlägig
bescheiden. .

. ,

Das IFSH empfmgauch1991 'wieder eine 'Reihecausländischer ·Gäste.
, Stellvertretend für viele seien hier· der Besuch.' einer 'Studiengruppe für

Frieden und Abrüstung der Volksrepublik China, einer koreanischen
Gästegruppe sowie Besuche. vonProf.Joseph Weizenbaum vom'
Massachusetts Institute for Technology •(MIT), CambridgefUSA, ferner
des Leiters der Abteilung für Politische und Militärische Studien am
Moskauer Institut für USA- und Kanada--Forschung; Sergej M. 'Rogow,
und des ehemaligen Botschafters derUdSSR .in der BundesrepubIik,
Valentin Falin, erwähnt.
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2.5 Die Arbeit deI; Pädagogin am IFSH 1991 '

.E.ine der Satzungsaufgaben des IFSH besteht in der Vermittlung seiner
Arbeitsergebnisse an die Öffentlichkeit. Im Jahre 1991 arbeitete eine
Pädagogin, vom Amt für Schule an das IFSH abgeordnet, am Institut.
Derart personell verstärkt konnte das Institut dem Wunsch der Schulen
und anderer. Bildungseinrichtungen nach pädagogisch aufbereiteter' In­
formation aus der Friedensforschung und Sicherheitspolitik nachkom­
men.

Nachdem sc40n in den Jahren 1989 und 1990 aufgrund der; politischen
Umbrüche in Europa die Nachfrage nach der pädagogischen Vermitt­
lungsarbeit der abgt?0rdneten Lehrerin kontinuierlich zugenommen
hatte, ist 1991 die Zahl der Infor~ations-und' Diskussionsveranstaltun- :
gen, an denen die Pädagogin teilnahm, noc~ einmal deutlich gestiegen. .

Insgesamt ist festzustellen, daß es inzwisch~n einen Stamm 'Von Schulen
bzw. Lehrern gibt, die mit ihren Lerngruppen das Angebot des IFSH an
Information über aktuelle-Themen aus der Friedensforschung und.
Sicherheitspolitik regelmäßig nutzen. lIinzu kam 1991 eine große Zahl
von Erstanfragen. Zurückzuführen ist dies i in erster Linie auf den Golf­
konflikt. D~e beiden hierzu vom IFSH abgeg~benenStellungnahmen gin­
gen .auch an die;Hamburger Schulen, die darautbin die abgeordnete
Pädagoginverstärk~'sowohl in den Unterricht als a'uch zu Projekttagen
und schulischen Abendveranstaltungen einluden. -.

, ,

Die Pädagogin wirkte auch 1991 wieder an den e~jährigen Weiterbil­
dungsseminarendes Instituts für 'Lehrerfortbildung in gen j Fächer~ Ge­
meinschaftskunde und Geschichte '(Zeitgeschichte) mit. Ebenfalls ver­
anlaßt d;urch den Golfkonflikt stand im Mittelpunkt dieser Veranstaltun-

.gen, an denen Lehrer aus dem Gymnasial- und Berufsschulbereich teil­
nahmen, die Frage nach der Verantwortung der Bundesrepublik in

'außereuropäischen Konflikten.
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2.6 LehrtätigkeityonMi~rbeitern,des IFSH
. . .' . . .

'Die wissenschaftI1chenMitarbeiter des Instituts führten die folgenden .
Lehrveranstaltungen durch: . . '

Wintersemester 1990/91:
1. .UnivetsitätHamburg ).

-Fachbereich Mathematik: Seminar'"Mathematik-und. Internationale
Sicherht?it" (GötzNeuneck)

2. Universität' .Hamburg .
Fachbereich Physik: Seminar "Physik, Rüstung und Int~mationale.

Sicherheit" (OtfriedIschebeck)

S.ommeTsemeste~1991: .
3. Universität Hamburg .

Fachb~reich Physik: 'Seminar "Physik, Rüstung und 'Internationale
Sicherheit" (Otfried Ischebeck)

4. Universität Hamburg
Fachber~ich Mathematik: Seminar 1"Mathematik ,und' Internationale
Sicherheit" (Götz.Neune~k) ,

5.. Universität Hamburg
Fachbereich Philosophie und Sozialwissenschaften:' Übung
"Europäis~he Sicherheit -Gemeinsame Sicherheit im Übergang vom .
,Abschreckungsregim~ . zu ' ,einem System Kollektiver Sicherheit"
,(Dieter S. Lutz) .

Wintersemester 1991/92:
6.' European University' Institute Florenz, Department of History and

Civilization:'(orlesungsreihe "Eutopa nachdem Ost-West-Konflikt"
- Gastprofessur Oktober 1991- (Egon,Bahr) .
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7.: Universität Hamburg' .
:Fachbereich ~athematik: Seminar "Mathematik und Internationale

~ 'Sic}lerheitU (GötzNeuneck)

8. Universität Hamburg
Fachbereich Philosophie und.Sozialwissenschaften: Übung "Regio-·
nale Konversion - Probleme, ~öglichkeiten, Optionen" (Hans­
Joachim.,Gießmann)

9. Universität der Bundeswehr I-Iamburg
Fachbereich Wirtschafts- und' Organisationswissenschaften: Seminar
"Konflikte, Krisen,' Kriegsverhütung" .(Dieter S. Lutz)

10.. Universität der Bundeswehr Hamburg
,Fa~hbereich Wirtschafts- und Organisationswi-ssenschaften:Seminar
"Europa 2000: Die Neue Europäische Friedensordnung, (NEFO)

. unter besonderer Berücksichtigung der Reformproiesse' in den
vormalige'n WVO-Staaten" (Die~,erS. Lutz)

11. Universität der Bundeswehr Hamburg J,

Fachben~ich Wirtschafts- 'Und Organisationswissenschaften: Seminar
"Kontinuität und Wandel inder Abrüstungs-und Rüsturi.gskontröll­
politik derSowjetunion" (Dieter S~ Lutz)

12. Christian-Albrechts-Universität zu Kiel
Fakultät für Wirtschafts- und Sozialwissenschaften: Vorlesung "Das'
politische 'System der Bundesrepublik .Deutschland" (Dieter S. Lutz)
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2.7' Personalla

Im Jahr 1991 wurden'am IFSH.,drei wissenschaftliche. Mitarbeiterimlen ,
, . . .

und, Mitarbeiter, zwei wissenschaftliche Hilfkräfte, eine studentische
Hilfskraft· und ein Mitarbeiter für die Bibliothek eingestellt., Im ,gleichen
Zeitraum verließen das Institut zwei Referenten, zwei wissenschaftliche
Mitarbeiter, eine' wissenschaftliche·· Hilfs]qaft und, eine,' stude~tische

Hilfskraft. Über 'das Jahr waren ,drei ,auslär1dische Fellows zu' For­
schungsaufenthalten Gäste des IFsH.

Der stellvertretende Direktor wurde für die Dauer eines Stu~dienjahres
(drei Trimester) zur Vertretung der Professur "p6litikwissenschaft~ins­
besondere die Auswärtige und Internationale ,P'olitik osteuropäischer
Staaten" an der Universität der Bundeswehr beurlaubt. Ein wissenschaft­
licher. Referent konnte mit Hilfe ·eineS Stipendiums seine Studien an der
'Harvard .University, Cambridge/USA fortsetzen.

.Zur.Zeit arbeiten am IFSHder Direktor, ·der stellvertretende Direktor,
fünf wissenschaftliche .Referentinnen und Referenten, sieben wissen­
schaftliehe·Mitarbeiterinnen und· Mitarbeiter, zwei abgeordnete Beamte,
zwei wissenschaftliche Hilfkräft~, zwei studentische Hilfskräfte, sowie
neun nichtWissenschaftlicheMitarbeiterinnen und' Mitarbeiter.

Instißutsangehörige:

fnstitutsleitung:

Wisse Direktor: Prof. Egon Bahr
Stv.' Wisse Direktor: Dr. Dr. Dieter S. Lutz

Wissenschaftliche Referentinnen/Referenten:

" Dr. Matthias Bartke
Dr. Hans-Georg-Ehrhart
Dr. Erwin Müller
Dr. 'Reinhard Mutz
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Götz Neunec~

Claudia Schmid

Wissenschaftliche· Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter:

Dr. Hans-J'oachim Gießmann
I •

Thorsten Görriss'en
Lothar Gutjahr

,Hans: Kr~ch
Anna Kreikemeyer.
Frank Schimmelfennig
Ursel Schlichting
Angelika Spelten
Jörg'Wallner,

Öffentlichkeitsreferentin:

Susanne Bund

.Abgeordnet~ Pädagqgin: '

Margret. Johannsen

Abgeordnete der Streitkräfte:

Fregattenkapitän Wolfgang Anders
Major Roland Kaestner

Mitarbeiter der interdisziplinären Arbeitsgrnppe "Naturwissenschaft und
InternationaleSt~herheit": ~

Stefan.Garnatz
Dr.Otfried Ischebeck
.Sönke Richardsen
Martin Stech
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Fellows:-

Dr. Jaromir Cekota' '
Dr. Michael,Lucas
Dr. Sergej N. Wlassow .

Wissenschaftlich'e HilfSkräfte:

Heike Ko.opmann
Konrad Klingenburg
Maria Schoppa

Studentische Hilfskräfte:

Stefanie Halle
Thorsten Herberger '
TinaKamp

. Ralph Niemeyer

Sekretärinnen:

Anke Kuhn .
H~ike Maurer
Gabriele Mayring
Heinke Pelers

Bibliothek:

Andreas Mewes

Dokumentation:

Dagmar ,Otto

Verwaltung.~

Heidemarie Bruns

, 26
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·2.7.1 Nachwuchsförderung

D·as·· IFSH. fördert bereits' über viele Jahre hinweg nachdrücklich den
wissenschaftlichen Nachwuchs. Traditionell erfolgt NachwUchsförderung ,
,tiber die Mitarbeit studentischer Hilfskräfte, ggf auch über die Mitarbeit
von .examinierten oder diplomierten' Nachwuchswissenschaftlern 'im
Rahmen vottDrittmittelprojekten. Das IFSH bildet darüber. hinaus
sc~ulischeund studentische Praktikanten aus, bietet Rechtsreferendaren
ein. erstes Praxis~ und Betätigungsfeld, besetzt neben den studentis~hen

Hilfskräften zwei Stellen mit. wissetisc~aftlichen' Hilfskräften,wirbt l

zusätzliche Mittel für StipendiatensteIlenein und hat schließlich (lllit Zu..
.. stimmung von Kuratorium .und Hochschulam.t) eine ReferentensteIle in
zwei Nachwuchswissenschaftler/itmen-Stelleriaufgeteilt.

Daß das Bemühendes IFSH nicht ohne Erfolg ist, zeigen R.esonanz und
Nachfrage, aber auch·die vorgelegten Ergebnisse. Drei Beispiele zur Illu­
stration: Im Berichtszeitrawn. haben .ein Schiller, ein Rechtsreferendar
sowie ~cht Studentinnen und, Studenten ein Praktikum am.. Institut absol­
viert. Die Studentinnen und "Studenten .studieren an den Universitäten
Bamberg, Berlin, H~burg~Marburg, 'Nijmeg~n und Trier. Ferner ha·­
ben zwei - mittlerweile ehemalige-Nachwuchswissenschaftlerlinnen
ihre Promotion mit "sehr gut" abgeschlossen. SchließlicJtliegenausdem
Berichtszeitraum eine Reihe von Veröffentlichungen auch der Nach.,.
wuchswissenschaftler und -wissenschaftlerinnen, darunter auch in hoch­
rangigen Publikationsorganen .vor. Zum Beispiel haben im Friedensgut~
achten 1991 Frank Schimmelfennig und Claudia Schmid sowie Thorsten
Görrissen, Anna Kreikemeyer und Ursel Schlichting publiziert.

Nebenbei: Wie auch das letztgenannte Beispiel·zeigt,.hesteht die über- .
wiegende, Mehrzahl des vom IFSH geförderten Nachwuchses. aus
Frauen.
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,2.7.2 Frauenförderung "

, , '

Die Friedensforschung ist iridenvergangenen Monaten unter dem G~-. '
sichtspunkt der Frauenförderoog' kritisiert,worden.' 'Diese Kritik ist be-

, rechtigt und unberechtigt zugleich~Richtigist, daß der Antdl der,Frauen
, in der Friedensforschung weit vom·Ziel eines numerischen Gleichstandes
entfernt ist. Dieses DefIZit, ist jedoch, kein "Spezifikum' der 'Friedensfor~i
SChung,i sondern ein Merknial von Wissenschäft generell. Auch insofern
spiegelt Friedensforschung lediglich 'die Struktur der Gesellschaft wider. '

,Hinzu kommt, daß Friedensforschung und Sicherheitspolitiknoch immer
-gerade auch vonFrauen-als Domäne von Männern' angesehen wird.

, Dies trifft insbesondere ein, Institut wie dasJFSH" das überdies -anders,
als, andere Friedensforschungseinrichttingen ,'. - satZUligsgemäß. nicht auf
Konfliktforschung, sondern auf Sicherheitspolitik im Rahmen der' Frie-

, densforschungausgerichtet ist. Das hat zur Folge, ,daß beiStellenaus- '
schreibungen zu den. einschlägigen Aufgabengebieten unter, den ver­
gleichbar qualifIZierten Bewerbern'Frauen regelmäß,g in'der Minderzahl

, sind. Daß für bestimmte Themengebiete Bewerberinnen ausreichender
Qualifikation überhaupt 'nicht gefunden werden können, ist ebenfalls
keine Ausnahme.

Aufgabe der etablierten Friedensf()fschung ist es deshalb, ~orrangigund
gezielt Frauenförderung im Rahmender Nachwuchsförderung zu betrei­
ben. DasIFS,H stellt sich, dieser Aufgabe nachdrücklich seit seiner ersten
Ausbauphase 'Mitte der 80er Jahre. Soweit, erkennbar ist dasIFSH das
erste- und auch heute wohl noch immer einzige- Institut, das auf diese'
Weise versucht; den Anteil der Frauen inder Friedensforschung ,zu er-
höhen., ' .

Bei allen Bemühungen muß gesehen werden, daß das IFSH ein relativ
kleines Institut, ,ist, se~e Möglichkeiten also nicht unbegrenzt sind.
Gleichwohl braucht das IFSH hinsichtlich des Anteils an 'Frauen 'auch
bei den wissenschaftlichen Mitarbeitern den Vergleich mit keinerande­
ren Forschungseinrichtung zu scheuen. Im Gegenteil: Von' den sieben
Referenten'und Referentinnenstellenwaren in del:l vergangenen Jahren,
drei mit Frauen besetzt, gegenwärtig sind es übergangsweisezwei von '
sechs. Darüber hinaus ,sind der,zeif- vier Stellen für Nachwuchswissen-
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schaftier. und -wissenschaftlerinnen, ,einschließlich ,einer Fellow-Stelle,
, vergeben, ,davon drei 'an Frauen., Bei den wissenschaftlichen 'Hilfskräften,
al~o "den teilzeitbeschäftigten,Hochschulab~olventenmit' zuarbeitenden
Tätigkeiten, besteht Parität: eine Frau, ein Mann. In den beiden letztge- .
nannt~n Personengruppen zusammengenommen lag seit 1984 der
Ftauenanteil konstant über fünfzig Prozent. Beide gegenwärtig beschäf­
tigten studentischen Mitarbeiter sind weiblich. Von den vormals drei be­
fristet aus dem, Schuldienst ,an das _Institut, abgeordneten Pädagogen ­
zwei Männer, eine Frau - haben die heiden' Männer mittlerweile das
IFSH wieder verlassen. Im Falle der Kollegin bemüht sich das IFSHd~­
gegen intensiv um eine unbefristete Uberncihme. Von Frauen geleitet
werden schließlich) die Aufgabenbereiche Verwaltung und Dokumenta­
tion.
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2.7.2 Frauenförderung , .
. '

Die Friedensforschung ist in den vergangenenMonaten unter·, dem Ge- .
sichtspunkt der Frauenförderung kritisiert worden. Diese Kritik ist be- .
rechtigt'UIl:d unberechtigt zugleich. 'Richtig ist, daß,' der. Anteil der Frauen
in der Friedensforschung weit vom Ziefeines numerischen Gleichstandes

.. entfernt ist~DiesesDeftzit ist jedoch kein.Spezifikum der ·Friedensfor­
schung, sondern ein Merkmal vonWissenschartgenerell. Auch insofern
spiegelt Friedensforschung lediglich die Struktur der Gesellschaft wider.
Hinzu kpmmt, daß Friedensforschung und Sicherheitspolitiknochimmer
- 'gerade auch von Frauen - als Doinän.e'von Männern angesehen wird.
Dies trifft, insbesondere ein Institut wie das IFSH, das überdies .. anders
als andere Friedeilsforschungseinrichtungen. - satZUngsgemäß nicht auf
Konfliktforschung, sondern a"Q! Sicherheitspolitik im Rahmen' der Frie- .
densforschung ausgerichtet ist. Das ,hat ZUr Folge, daß beiStellenaus-
·schreibungen zu den einschlägigen Aufgabengebieten unter· den ver­
'gleichbar qualifIZierten Bewerbern.,Frauenr~gelmäßig in.·d~r.Minderzahl

. sind..Daß für bestiInmte Themengebiete Bewerberinnen ausreichender
Qualifikation .überhaupt nicht gefunden werden können,· ist ebenfalls
·keine Ausnahme. \

" \

Aufgab~ der etablierten Friedensforschung ist es deshalb, vorrangig und
gezielt Frauenförderung im Rahme~ der Nachwu~hsförderungzu betrei­
ben. Das IFSH stellt sich dieser Aufgabe nachdrücklich seit seiner ersten
Ausbauphase 'Mitte der.80er Jahre. .soweit erkennbar ist das IFSH das
erste - und auch heute Wohl noch immer einzige- Institut, das auf· diese
Weise versucht, den Anteil der Frauen in der Friedensforschung zu er­
höhen... '

·Bei allen Bemüh~gen muß gesehen werden, daß das IFSH ein relativ
kleines I~stitut ist" seine Möglichkeit,en also nicht unbegrenzt sind.
Gleichwohl braucht das IFSH hinsichtlich des Anteils an Frauell auch
bei den wissenschaftlichen Mitarbeitern' den, Vergleich ,mit keiner 'ande­
ren Forschungseinrichtung zu scheuen. Im Gegenteil: Von den sieben
Referenten und Referentinnenstellen waren in den vergangenen.Jahren
drei.mit Frauen 'besetzt, gegenwärtig sind es übergangsweise zwei von
sechs. Darüber hinaus' sind 'derzeit vier Stellen für Nachwuchswissen-
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~.9 Sonstig,es '

,De'r"Buchb.estand der Bibliothek wurde 1991 um .914 Bände auf insge­
samt 16129 Bücher erhöht. Zur Zeit werden 151 Zeitschriften fortlau­
fend gehalten. Die Arl;>eiten am Aufbau des Schlagwortkatalogs wurden
fortgeführt..

In der Dokumentation, die seit 1981 nach einer Systematik mit 16 Haupt­
und inzwischen ca. 160Unterkategorien geführt wird, werden 12 'Tages­
und Wochenzeitungen ausgewertet. Aus dem'ArticleAlert Service', des
Amerika-Hauses -werden Veröffentlichungen amerikanischer Zeitungen
und Zeitscmiften ausgewählt und .ebenfalls in die' Systematik des IFSH
eingearbeitet. Darüber hinaus werde:t} 12 rt~gdmäßig erscheinende
Presse- und· Informationsdienste von Ministerien, Botschaften sowie
Publikationen ,anderer offizieller und inoffIZieller Stellen archiviert.

Das Kuratorium des IFSH ta~e im Berichtszeitraum zweimal~ Es setzt
sich derzeit aus folgenden Mitgliedern zusammen: '

Staatsrat. Hinrieh Budelmann
Behörde für Wissenschaft und Forschung
- Hochschulamt - '
(Vorsitzender)

Prof. Dr. Gunnar Andersson-Lindström
Institut für Experimentalphysik

Dr. Johannes Bastian
Fachbereich Erziehungswissenschaften

Helmut Bilstein
Staatsrat a.D.
SPD-Hamburg

Dr. Hartmut Delmas
Fachbereich Sprachwissenschaften
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.Prof. Dr.. Klaus-Jürgen G,antzel
Institut für PolitischeWisse'nschaft. '

Frau Margret "IIauch
Frauenfraktiqn inder Haniburg~rBürger~chaft

Matthias Köhler,
Studentenvertreter -

Klaus Lattmann
CDU-Hamburg

Dr. Jürgen Lüthje
Präsident der Universität Hamburg

Prof. Dr. Heinz Renn
.Institut für Soziologie

Am '27. Juni 1991 ist Dr. Martin~üllerim Alter von 53 Jahren gestor­
ben. Als von der CDU~Bürgerschaftsfraktion'nominiertesMitgliedim
Kuratorium des IFSH ,hat' Dr. Müller -'im engeren Sinne des Wortes '
"curar~" -' Sorge fü( das Institut getragen. Als Wissenschaftler hat er sich .
darüber hitial:ls immer Wieder in, kritisch-kooperativer Weise für die
Institutsarbeit engagiert. Er wird dem IFSH und seinen Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern fehlen.

- Der Wissenschaftliche Beirat traf sich im Berichtszeitraum zu einer
Sitzung. Ersetzte sich 1991 zusammen aus:

Prof. Dr. MariaD Dobrosielski
Polnisches Institut für Internationale

, Angelegenheiten
Warscha~

- I
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Prof.Dr. Vojin Dimitrijevic
Universit~t Belgrad

Pr·of.'Dr. Hans~Peter Dürr
Werner-Heisenberg-ltistitut~ Physik
München

Prof. Dr. J'ean Klein
Ins~itut,Francais des Relations Internationales, Paris

Prof. Dr. Theodor Le~enberger
,Hochs~hule'St. Gallen

Der'Jnstitutsrat trat'imBerichtszeitraum zu 5 Sitzungen zusammen.
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3. Projekte ~er Mitarbeiterinnen und Mitarbeiier
, '

Egon BahrjDiete~s. LUtz
- Gemeinsame Sicherheitim Übergang zurI<ollektiven Sicherheit .

Matthias Bartke , " ' ,,
- Rechtsgrenzen des Verteidigungsauftrages. der Bundeswehr

Jaromir Cekota, "
- Zur Politischen Ökonomie der Umstellung der R.üstungsproduktion

auf ';die Produktion ziviler Güter:, Eine vergleichende ,'(Ost-West)
',Analyse

~ Hans-Joachim 'Gießmann
- Konversion - Probleme und Perspektiven untersucht am Beispiel.

Mecklenburg-Vorpommern

Hans-Georg E1J,rhart ' I

-Zur friedenspolitischen Rolle der EG im gesamteuropäischen Integra­
tionsp,.-ozeß

,Thorsten Gömssen
- Grenzüberschreitende Umweltzerstörung als ~roblem. äußerer Sicher­

heit und Gegenstand internationaler P~litik

'Lothar Gutjahr
- Entsteh:U:ng eines "neuen Atlantizismus" zwischen den USA, Großbri­

tannien und der B.unde~republikDeutschland

,\ OtfriedIschebeckjGötz Neuneck
'- R~stungslD.odernisierungvon konventionellen Waffensystemen

MargretJohannsen I '

- Die Rolle der Nuklearwaffen in Etp"opa, im Spiegel der Strategiedis­
ku~sionen des amerikaniscp.en Kongresses in den, achtziger Jahren
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Hans Krech'
-. ,Gibt.es.eine BedrohUng der Sicherheit der westlichen Industriestaaten

.durch die Staaten Asiens, Afrikas und Laieinamerikas? .

Anna Kreikemeyer
- Sowjet~sche Politik gegenüber Institutionen. im gesamteuropäischen

.Prozeß als Beitrag zur Reform 'und SicherheitinEuropa,exempla­
~ischdargestelltam Bereich der menschlichen Dimension (1989~1992)

Dieter S~ Lutz/JörgWallner
- Fernerkundung und europäisch~ Friedenssicherung'

Erwin Maller . \
- Ein. System KollektiveiSicherheit (SKS)' als Basis einer Neuen Euro­

päischen ,Sicherheitsordnung

Reinhard.Mutz . ,
- ~uropäische Sicherheit nach dem Zerfall der Blockordnung

Götz Neuneck
- Rüstungsmodernisie~ung, neue Technologien und Proliferationsge-

fahren '

Frank Schimmelfennig_, I

- K.onferenzdiplomatie als regionale Friedensstrategie: Läßt sich das
Modell der KSZE au~ den Vorderen Orient übertragen? '

.UrselSchlichting
- Nationalitätenprobleme in der Sowjetunion

Claudia Schmid .
Friedensstrategien für Regionalkonflikte in der "Dritten Welt" am Bei-
spiel des VorderenOrients · '

Angelika Spelten {
Probleme und ~hancen kooperativer Friedenssicherung in emern
gesamteuropäischen "System Vernetzter Kollektiver Sicherheit"

35



Bearbeiter: EgonBahr I Bieter S~ Lutz

Projekt: Gemeinsame Sicherheit im Übergang zur, KollektivenSicherheit

Kurzbeschreibung: '. .
Gemeinsame Sicherheit-ist die konzeptionelle und politische Alternative
zur Abschreckung. Ihr liegt die Einsicht zugrunde, daßSicherheit nicht
mehr gegeneinander, sondern nur noch miteinander zu haben ist. In den
vergang~nen Jahren hat d,asIFSHversucht, G,emeinsame Sicherheit
theoretisch-und konzeptionell zu entwickeln und eine Vielfalt .der Pro­
ble~e ihrer Umsetzungin die Praxis. zu diskutieren..Zu diesen Proble­
men gehörte an prominenter Stelle auch die Forderungn~ch "Strukturel­
ler Angriffsunfählgkeit" (StrUnA). Überlegungen und Diskussionen
haben ihren Niederschlag unter anderem in sechs Sammelbänden und
einer Reihe weiterer Veröffentlichungen gefunden.

· Gemeinsame Sicherheit hat ihre .konzeptionelle Funktion erfüllt, wenn
die Abschreckung überwunden und die Ablösung der Pakte und Blöcke
erreicht ist. Gemeinsame Sicherheit ist insofern ein' Regime des
Übergangs.

Die Einsicht, die zur Gemeinsamen Sicherheit führt, besitzt gleichwohl
auch nach den revolutionären Umbrüchen in 4er -Sowjetunion und in. .
Ost- und Südosteuropa weiterhin ihre Gültigkeit. Grenzüberschreitende
Gefa:lUen, seien es' militärische, seien es ökonomische, ökologische oder
technologische, bedürfen auch nach Überwindung des Ost-West~Konflik~

.tes und nach Ablösung der Pakte der (Einsicht zur) grenzüberschreiten­
den partnerschaftlichen . Kooperation. Allerdings zielt Gememsame
Sicherheit - verstanden als Übergangskonzept .-·auf die Bewältigung.der
Bedrohung imd Gefährdung des Friedens "lediglich" im Frieden., Was als
Überlegung für den Normalfall, sprich: Frieden gilt, muß aber erst recht
für den Ernstfall Gültigkeit besitzen, d.h. muß für den Krisen- und
Kriegsfall fortentwickelt werden~ Nukleare Strahlung z.B.. kennt weder
staatliche noch zeitliche Grenzen. Die Rationalisierung, die in der "ge_
meinsamen" BewaItigung von Gefahren liegt, endet deshalb nicht, wenn
der I. Ernstfall eintritt. . Im Gegenteil: Als Ansatz zur Bewältigung von
Konflikten muß sich die Idee der "Gemeinsamen Sicherheit" gerade im
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Konfliktfall bewähren. Konsequent zuende gedacht, führt :"Gemeinsame
Sicherheit" somit l~g:fristig zu einem "System Kollektiver Sicherheit".

Ist es richtig, daß es zu Beginn der neunziger Jahre den"Ostblock" als
"Block" und "Feind" .nicht mehr gibt, so bietet sich· erstmals die Chan~e

zur Realisierung des auch in der' Logik Gemeinsamer Sicherheit liegen...
den Systems "Kollektiver Sicherheit". Ein solches tegionales System Kol­
lektiver Sicherheit fmdet sich im übrigen auch ~eit langem in einer Reihe

. von Verträgen und Rechtsnormen. Zu ihnen gehören die Artikel 11 des
vormaligen Paktes der WVO, aber auch Artikel 52 ff. der Charta der
Vereinten Nationen' und der Artikel 24 des Grundgesetzes der Bundes­
republik Deutschland.

Das Prinzip der Kollektiven Sichetheit ist also nicht gänzlich neu. Erst
aber, wenn die Ergebnisse der .DiskussioJ?um Gemeinsame Sicherheit '_
Eingang fmden in die Überlegungen zur Schaffung .eines Systems Kol~ .
lektiver Sicherheit, besteht die berechtigte Hoffnung, daß sich die PrQ- .
bleme und Fehler von Völkerburid und,UNO nicht wiederholen.

I ' __

Veröffentlichungen zum Thema:"
Egon Bahr/Dieter S. Lutz (Hrsg.), Gemeinsame Sicherheit,Bd. I:":
Idee und.Konzept, Baden-'Ba.den 1986.
DieterS. Lutz, Sicherheit 2000. Gemeinsame Sicherheit im Über­
gang vom Abschreckungssystem zu einem System Kollektiver ,Si-
cherheit in 'und für Europa, Ba,den-Baden 1991.- .
IFSH, Ein geeintes Deutschland ,in einem neuen Europa,Hambur~

ger Inforlllationenzur Friedensforschung'und Sicherheitspolitik Nr.
9, Hamburg"1990.
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. Bearb~iter: MatthiasBartke

,Projekt:' . Rechtsgrenzen des.Verteidigungsauftrages der Bundeswehr

Kurzbeschreibung: . ,
, I· ,

: Das Projekt beWlaltet eine Auseinand~rsetzungmit denNotst~ds- Und
Wehrrechtsnormen des .Grundgesetzes.. Die .Entstehung .der ~rsten

Wehrverfassung von 1956 und die 'EntwicklUng zur "Notstandsnovelle"
von 1968 bilden daher den Schwerpu~tdesersten Teils'der Arbeit. .

J

, ,

. " .

Hieran anschließend wird die Frage untersucht, ob'die Bundeswehr'nur ,
. im Verteidigungsfall zur Verteidigung eingesetzt werden darf. Rechtlich
beinhaltet dies eine' eingehende, Untersuchung des Spannungsverhält­
nisses zwischen Art. 1~5 a GG ("Verteidigungsfall") und Art. 87· a Abs. 2,

) .GG ("Verteidigungll).'Nach derheute wohl überWiegenden Lehre hängen
heide Normen nur'sehr Ips~ miteinander zusammen. Art. ,115 a Gy. ist
danach eine Norm, die primär nach innen und Art87a Abs; 2GG eine
Norm, die priniär nach außen gerichtet ist. Diese Unterscheidimg wird

,unter ,einer"Reihe von, Gesichtspunkten kritisch erörtert.' Hierzu gehört
vor allem eine gr1Jndsätzliche Klärung des'Verhältnisses von Wehrver­
fassung zurNotstandsverfassung und eine genauere Überprüfung der
praktischen Funktion der voIkerrechtlichen Erklärung über das Bestehen
qesVerteidigungsfalles nach Art. 115·a Abs.·5 GG.

Anschließend wird ,Art.' 24 Abs. 2 GG als einsatzentscheidende 'Norm für
die Bundeswehr untersucht.. Art. 24 Abs. 2·GG ermöglicht dem Bund, '

\ sich in· ein.· "System 'gegenseitiger kollektiver' Sicherheit" einzuordnen und
,,stellt damit die Verfassungsoption auf kollektive Sicherheit dar. Das
Prinzip der kollektiven Sicherheit wird daher in seiner Entstehung und
~einen gr~ndsätzlichen Prinzipien dargestellt.. Dar~ans~hlie.ßend wird
Art. 24 Abs.2 GG als Erntächtigungsgrundlagefür Bundeswehreinsätze
1m Rahmen des Kapitel VII der UN-Chatta, im Rahmen Von UN-Frie­
densmissione'n un'd im Rahmen von Bündniseinsätzen von NATO ,und'\ ' "'. .. , ' . ,

WEUuntersuc1}t. Schwerpunktmäßig 'wird dabei jeweils geprüft, ob es
.sich bei UNO, NATO und wEU um Systeme kollektiver Sicherheit han­
delt.
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Anband' dieses, rechtlichen'Gerüstes wird daim die politische Diskussion
um Bundeswehreinsätze. im Persischen GoI! im Ir'an-Irak-Konfliktein~r·

rechtlichen Wertung unterzogen. Eingedenk der Tatsache, -daß der Art.'
'115 a (JG die Feststellung des Verteidigungsfalles bereits ermöglicht,
wenn ein Angriff "unmittelbar droht", wird abschließend geprüft, ob das'
Grundgesetz tatsächlich eine Präventivverteidigung "zuläßt.

Das Projekt ist .,mittlerweile abgeschlossen und,-1991 als B~chpublikation

im ,Nomos-Verlag unter dem Titel: "Verteidigungsauftrag der Bundes"'
wehr - 'Eine verfassungsrechtliche Untersuchung"': er~chienen.

Wissenschaftliche Kooperation:
Universität Hamburg,;' Fachbereich Rechtswissenschaften 11; Studien­
gruppe "Europäische Sich.erheit" der Vereinigung Deutscher Wissen­
schaftler (vpW).

VerötTe.ntlichungen zum Thema:
Die Trennung zwischell: Bündnisfall und Verteidigungsauftrag,in:
Frieden und Abrüstung, Sondernr. 1/1991, S~ 24-26. -
Der Verteidigungsauftrag der Bundeswehr. Eine verfassungsrecht­
liehe Analyse. Baden-Baden 1991 (Militär, Rüstung, Sicherheit; 66).
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Bearbeiter: Jaromir Cekota ,

Projekt: Zur Politischen Ökonomie der Umstellung, der Rüstungspr0-. .

duktiön auf die Produktion 'ziviler Güter: ,Eirie 'vergleichende
(Ost-West) Analyse

Kurzbeschreibung:. .
Das Projekt ist der Untersuchung eines wirtschaftlichen Problems von
höchster Bedeutung gewidmet: Es geht.um 'die Konversion militärischer.
Produktion inden entwickelten Indusiriegesellschaftenin .die· Produktion'

. ziviler Güter. Eine solche Umstellung. ist durch die Verbesserung der
politischen Beziehungen Zwischen·den Supermächten möglich geworden.
Der Konversionsprozeß ist augenscheinlich' komplex! und v~rläuftl,1Il~

gleichmäßig. Auf·der Basis der bisher zugänglichen.' Informationen kann
, festgestellt werden, daJ3 die Umstellung rüstungsrelevante,." Industrien
auf zivile Produktion in der Sowjetunion undinOsteuropa deutlich
rascher vonstatten geht als in den Vereinigten Staaten, Kanada und
Westeuropa..

. Es ist das vorrangige Ziel des Forschungsprojektes, auf dem Wege einer.
vergleichenden ökonomischen Analyse das UIlgleiche. Tempo bei der
Konversion in Ost und West, zu erklären. Daneben sollendiewesent-"
lichen wirtschaftlichen Auswirkungen einer beschleunigten Umstellung.
von militärischer auf zivile' Produktion in der ersten Hälfte, der 90er
Jahre untersucht werden. Die Ergebnisse der.Untersuchung sollen Licht
auf einige dunkle Felder 'in einem weiten und außerordentlich schwach
erforschten Gebiet der modemen politische~Ökonoqli~.werfen.

, ,

Fraglos.liegt 'umfangreiche ,Literatur zu deIl:.ökonomischen Aspekten des'
Wettrüstens zwischen' den' Supermächten und ihren Verbündeten wäh-'
rend der vergangenen 40 Jahre vor. Gleichwohl befaßt sich nur ein
Bruchteil der dort dokumentierten Forschung. systematisch mit den öko­
nomischen Problemen, die mit der Umstellung von militärischer ,auf zi­
vile Produktion verknüpft sind. Dies ist nicht verwunderlich. Bis' in die
späten 80er Jahre schienen Diskussionen der, Konversionsökonomie
nichts als fruchtlose Übungen' in Science Fiction darzustellen. Die weit­
reichenden politischen Umwälzungen in der Sowjetunion .und in.Osteu-
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ropa haben jedoch den Gegenstand der wirtschaftlichen Konversion 80­

. wohl praktisch rele~ant als. auch erforschbar werden.lassen.

Das Projekt ist inzwischen abgeschlossen und als Hamburger Beitrag
publiziert worden (s.u.). .

Veröffentlichungen
l
zum Thema: ' ,

The Political Economy of Disarmament in the 1990s, Hamburger
. Beiträge zur Friedensforschung und Sicherheitspolitik, 58, Hamburg .

19'91.
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Bearbeiter: Hans-Georg,'Ehrhart

Projekt: Zur friedenspolitischen.Rolle der EG.im gesamteuropäischen .
Integrationsprozeß

.. Kurzbeschreibung: .. . '. . '.
Der Aufbau einer gesamteuropäischen Friede.nsordnung kann nur durch .
die Unterstüt~ngund Weiterentwipklung derjeJiigen Institutionenerfol­
gen, die sich bereits in der Vergangenheit friedenspolitisch bewährt ha-
ben. Diesbezüglich ist an erster Stelle die Europäische Gemeinschaft zu
nennen.

Als nominell stärkste 'Wirtschaftmacht in der Welt---fällt ihr, einerseits die
Rolle des wirtschaftlichen Stabilitätsankers für .dieostmitteleuropäischen
Staaten zu. Andererseits ist sie' als- 'erfolgreiches Mod'eIl' ziviler Konflikt~

.regelung Zwischen ehemals verfeindeten Staaten eine Kraft, die der Her- .
ausforderung der gesamteuropäischen Integration, am ehes~en gewach- ,
sen scheint~ Ob sie dieser Verantwortung· gerechtwiId, hängt wesentlich'
von der Fähigkeit der. Harmonisierung der komplizierten Prozesse der
Integratiotisvertiefung und Integrationserweiterung 'ab.' Auch ~enn die­
ser Prozeß' im Rahmen der angestrebten Wirtschafts- und Währungs­
union sowie der Politischen Union nur beschwerlich voranschreitet, gibt
es zu ihm keine Alternative. Die in den Römischen Verträge,n verankerte
gesamteuropäische Zielsetzung ist heute keine Illusion mehr. Dennoch
,wird sie angesichts der komplexen, P.roblemlageinMittel- und Osteuropa "
nur schrittweise zu erreichen sein. Diese~roblemskizze führt zu folgen-
den Forschungsfragen: ."

1. Worin besteht derfriedenspolitische Beitrag der europäischen Ge-
meinschaftin Europa?< ' .. _

2. Wie begegnet die EG den aus den ostmitteleuropäischen Umwäl­
zungen resultierenden neue'n Herausforderungen?

3. Ist die von den westelJropäischen Staaten umgesetzte inte,gra­
tionspolitische Friedensstrategie ein' praktikables Modell für ganz
Europa? ' ,

4. Welche UdSSR-~olitikverfolgtdie EG?
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5. Welche Interessengemeinsamkeiten .und .-gegensätze' manifestieren
sich im aktuellen Prozeß der politischen und wirtschaftlichen Inte­
·.gr.atiori~vertiefung der Zwölf ~d welche Folgen haben sie auf die
Formulierungder EG-Außenbeziehungen? ;'

6. Welche sicherheitspolitischen Perspektiven hat die EG?

Wissenschaftliche Kooperation:
ForschungsgruppeEuropa am Institut für Politikwissenschaft der Johan-· '
nes.Gutenberg-Universität Mainz .
Deutsche Gesellschaft für Auswärtige. Politik, 'Bonn
Institut für Europäische Politik, Bonn

VerötTentlichungen zum Thema:
12 Thesenzur'Entwicklung der Europäischen Gemeinschaft und ei­
ner neueneuropäischenArchitektur, in: Loccumer Protokolle 19/90,
der Aufbau Europ~s,B'd. 1, Rehburg-Loccum1991,S.262-270.
Die Europäische Gemeinschaft vor neuen Herausforderungen, in:
'Johannes Schwertfeger,~gonBahr, Gert Krell (Hrsg.), Friedens­
gutachten 1991, Münster/Hamburg 1991, S. 140-150.
Die ·EG und die "sowjetische F~age", in: Hans-Georg Ehrhart
(Hrsg.), Die "sowj-etische Frage": Integration oder Zerfall? Qaden-

. Baden 1991, S. 141-16,3.
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Bearbeiter: Hans-Georg ~hrhart/AnnaKreikemeyer/Ursel Schlichting

Projekt: Sicherheit durch gesamteuropäische Integration: Welche Per-.
spektiven hat die Sowjetunion? '

Kurzbeschreib,-ng: " ,
Der glücklicherweise gescheiterteUlIlsturzyersuch reaktionärer Kräfte
in der UdSSR'1m. August 1991 hat der Welt die Brisanz der "sowjetischen

. Frage" eindringlich vor Augen geführt. Sie.beinhaltet·in·einem doppelten
Sinne die Alternative' "In~egration, öder ,Zerfall?": Einerseits geht ,es um
die friedliche/freiwillige (Re-)Integration der, Republiken der ehemali-

J get;l UdSSR ,auf der Basis vonSelbstbestimmU1lg, ,Rechtsstaatlichkeit und
Souve~änität sowie um die Einbindung der' Gemeinschaft~~bhängiger
Staaten (GUS) und der nach,Unabhängigkeit strebenden RepubIikenin
einen gesamteuropäischen Integrationsprozeß. Andererseits geht es um
de~ von gewaltsamen Auseinandersetzungen begleiteten Zerfall der
UdSSR und seine Folgen für 'Europa und die Welt..

So richtig die These ist, .daß die Schaffung entsprechender innenpoli­
tischer und gesellschaftlicher Bedingungen von entscheidender Bedeu­
tung' für das·Gelingen des Systemwechsels ist, so naheliegend scheint ,im
Zeitalter zunehmender Interdependenz auch die Annahm.e, daß dieses
Projekt ohne westliche Flankierungkei,lenErfolg habenwi,d.Da, dieser .
Erfolg aber im wohlverstandenen sicherheitspolitischen '~igeninteress'e

aller' europäischen Staaten liegt, geht diese' Untersuchung' von der zen- .
.tralen These aus, daß die GUSund die nach Unabhängigkeit strebenden
Republiken' in einen: gesaIllteuropäischenAssoziations- und!oder Inte~"

grationsproze,ß .einbezogen werden sollten. Die, daraus abgeleitete. über­
greifende Fragestellung lautet: Ist die GUS integrationsfähig und welche
integrationspolitischen Perspektiven hat sie? ,Oder, anders ausgedrückt:"
Welche RoJIe will,.kann und soll die ehemalige UdSSR bzw. das, was von .

C ihr übrig bleiben wird, in einem gesamteuropäischen Integrationsprozeß
spielen? .

Die aus dieser Fragestellungabgeleiteten Hauptfragen lauten:
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1. :Welche gesens~haftlichen Interessen 'artikulier,en sich' in der
ehemaligen UdSSR und den nach Unabhängigkeit strebenden Repu­

,bliken vor de~lIintergnind welcher gesellschaftlichen/nationalen
Konfliktstrukturen zur Problematik der europäischen Sicherheit und
Integration? , " '

2. Welche, sicherheits- und europapolitischen yorstellungen, existie~e~
innerhalb des politischen Systems der GUS und wie sollen sie
durchgesetzt werden?

3. ,Welche Politik verfolgt die GUS bzw., verfolgen die 'Republiken~

gegenüber den: ~uropäischen Integrationssystemen NATO, KSZE,
EG und Europarat? , , ", "" , , ,

4. Wie verhalten'sich die genannten Integrationssysteme.gegenüberder
GUSund den, einzelnen Republiken und welche ,rPositionenver­
tretell aus' welchen Gründen' die, zentralen,westlichen Regierungen
(USA,Deutschland, Frankreich und G~oßbritannien)?

5. Wie 'kann die. ehemalige Sowjetunion in einen gesamteuropäischen
Prozeß integriert werden, welche instit~tionenen 'Partizipationsmög­
lichkeiten bestehen und welche gesamteuropäischen Sicherheits­
strukturen sind mittel- und langfristig unter welChen Bedingungen
anzustreben? -

Wissenschaftliche 'Kooperation:
Europainstitut der Akademie der Wissenschaften der RSFSR; Moskau
Institut für USA-und Kanada-,StudienderAkademieder ,Wissenschaften
derRSFSR,Moskau
Bundesinstitut für oshyissenschaftliche 'und internationale Studien, Köln

VerötTentlichunge,n zum Thema:
Hans-Georg 'Ehrhart/Anna Kreikemeyer/Ursel Schlichting, Die

,Sowjetunion in Europa, Beiträge zur "sowjetischen Frage", Hambur­
,ger Beiträge zur Friedensforschung und Sicherheitspolitik, Heft 54,
Mai 1991."
dies., Die Krise in der Sowjetunion, in: Johannes Schwertfeger, Egon
Bahr, Gert Krell, (Hrsg.), Friedensgutachten 1991"S. 163-179. "
Hans-Georg Ehrhart (Hrsg.), Die "sowjetische Frage": Integi-ation
oder Zerfall?, Baden-Baden 1991.
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Bearbeiter: Hans JoachilnGießmann'

Projekt:, Konversion - Probleme und Perspektiven untersucht am Bei:- '
, spiel Mecldenburg:-Vorpommem "

Kurzbeschreibu'ng:
Die sicherheitspolitisch ' begründete, U:msttukturierung und Neuvertei-:
lung bislang militärisch bestimmt~r personeller, materieller und fman­
zieller Ressourcen und die ziviloriel1tierte .Umwandlung militärisch ab­
hängiger und geprägter BedingungenundStruktqren ist zu' einem' Gebot i

erreichten Standes und der Perspektive zivilisatorischer Entwicldung ge-
worden. -

In Aussicht stehende Abrüstung führt vor Augen, welch komplexe ge­
sellschaftliche' Verwurzelungen das Militär in den zur~ckliegendenJahr­
zehnten ·gefunden hat,,'und welche ;gleichsam ,umfassenden und vielfälti­
gen' Interessen durch seinen Abbau angesprochen werden., J(onversion ~'

in der Vergangenheit zumeist auf die Umstenung der Rüstungsproduk-
, tion reduziert - steht hier vor politischem und wissenschaftlichem Neu­
land.

Das Projekt ist auf die Folg~_nder Auflösung der Nationalen Volksar­
mee, der Einstenung'der" Rüstungsproduktion, .der ,Auflassung von 'Lie- .
genschaften und der .regional-infr'astrukturellen·Veränderungen auf dem
Gebiet der ehemaligen DDR, mit,besonderem Blick auf das Bundesland
MecIdenburgjVorpommern, konzentriert.

Im einzelnen ,werden behandelt:
die-'personelle Konversion; "
die Konver.sion der Rüstungswirt&chaftund. der wehrtechnischen
Industrie;

'die Auflösung und Verkleinerung von Standorten und' Liegenschaf­
ten;
die Denaturierung der Militärtechnik der NVA;
die regionale und lokale Militärabhängigkeit (am Beispiel).
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. Das Projekt wird aus, dem Kooper~tionsfonds'der Freien ,und Hansestadt

. Hamburg flJJ.anzier~.. .

•
Wissenschaftliche Kooperation: ...
Bremische Stiftung fürRüstungskonversion und Friedensforschung

'Veröffentlichungen zum Thema:
Wievie1e Soldaten braucht Deutschland, jn: Mediatus, Sbndernr~

'1/1991, S~ 19-21. ,
In Mecklenburg hat die Konversion noch nicht begopnen..., in: Die
Mitbestimm'ung, ,7/1991, S. 520~524.
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Bearbeiter: Thorsten Gömsse.n

Projekt: GrenzüberschreitendeUmweltzerstörung als Problem ,äußerer
Sicherheit und Gegenstand intemationalerPolitik

Kurzbeschreibung: . _ , '.'
In der Weltpolitik fallen seit Ende ;der achtzig~t Jwezwei voneinander
unabhängige Entwicklungen zusammen: '. '

das verstärkte AuftretenundSichtbarwerden von ökologischen
Beeinträchtigungen durch grenzüberschreitende umweltschädigende
Einflüsse; . ,
ein tiefgreifender' grundlegender Wandel im. .Ost-West-Verhältnis
und das Ende'des politisch-militärischen Ost..West"'Konflikts..

Das Zusammentreffenbeider Entwicklungen hat die Rahmenbedingun­
gen llationaler undintetnationaler Sicherheit grUlld1egend. verändert.
Während militärische Bedrohungetizumindest inden Illdustrieländern
an Bedeutung verlieren, wächst der Stellenwert nicht-militäri~cher Ein- .
flüsse und Entwicklungen' für die äußere Sicherheit. Insbesondere grenz­
überschreitende Umweltbelastungen berühren nationale. Interessen und
beeinträchtigen die äußere Sicherheit von Staaten oft erheblich. Mehr als
jemals Zuvor wird gegenwärtig die sowohl auf regiQnalerwie auf globaler .
Ebene- bestehende ökologische Interdepe.ndenzdeutlich. Insbesondere ,
auf dem dicht besiedelten und industrieUhoch .aggregierten europäi­
schen Kontinent sind der Zustand und der Schutz der Umwelt innerhalb
nationalstaatlich.er Grenzen zunehmend abhängig von grenzüberschrei­
tender Umweltverschmutzung und," externen ökologischen Entwicklun­
gen. Die weiträumigeAusbreitoog voJ.1 Luftschadstoffen, dieVerschmut­
zung grenzüberschreitender Flüsse und der. europäischen Meere oder die
von nuklearen oder chemischen Anlagen' ausgehenden grenzüberschrei­
tendenGefahren, beeinflussen die äußere 'Sicherheit 'oft unmittelbarer als
die "~ontrollierte" militärische Bedrohung itn .Rahmen des früheren Ost­
West-Konflikts. Die. fortgeschrittene Zerstörung der atmosphärischen
Ozonschicht und die ,globale Erwärmung machen die weitreichende glo-

;bale ökologische Interdependenz deutlich...
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Dennochwerc;lendie ökologischen Probleme von den Akteuren "des in­
ternatiQnalenSysfe~s teilweise ·sehr verschieden perzipiert und beurteilt.
Auch- unter Bedingungen komplexer ökologischer Interdependenz bld­
ben verschiedenartige undgege,nsätzliche Interessen de'r Akteure beste­
hen. Entsprechend unterschiedlich sind die auf nationalstaatlicher Ebene
unternommenen umweltpolitischen Maßnahmen ~owie Ausmaß und

· Qualität der zwischenstaatlichen u,ndinternationalenKooperation im
Umweltschutz. Das Forschungsvorhabenrichtet sich a,ufdie Faktoren
die ,eineZusam,menarbeit inUmweltfragenbegünstigen sowie die
Hemmnisse für eine kooperative Bewältigung gemeinsamer Umwe1tpro"
bleme. Vonzetitraler ,Bedeutung sind-daher ;die w4-tschaftlichen 'IntereS­
sen und machtpolitischen Ressourcen der Akteure. Darüber hinaus sol~

len Aussagen über die Erfolgsbedingungen" für die Bewältigung' beste­
hender und zukünftiger Probleme grenzüberschreitender Umwe1tbe1a­
stungen 'gemacht werden.

,Wissenschaftliche Kooperation:
International PeaceReseatch Institute, Oslo (PRIO); , ,
Pacific Institute for Studies in Deve1opment, Environment, and Security,
Berkeley; Schweizerische Ftiedensstiftung, Bern;
Arbeitsstelle Transatlantische Außen- und Sicherheitspolitik, Freie Uni,
versität Berlin.

,Veröffentlichungen zum Thema:,
Grenzüberschreitende Umwe~tzerstörung und -europäische Sicher­
heit, in: Dieter, S. Lutz (Hrsg.)~ Gemeins'ame Sicherheit -Kollektive
Sicherheit - Gemeinsamer Frieden, Bd. VI, Auf dem Weg zu ~einer

Neuen Europ'äischen Friedensordnllng, Baden-Baden 1990/91,S.
395-440. '
Grenzüberschreitende Umwe1tzerstörung und ökologische Sicher­
heit in' Europa, in: JohannesSchwerdfeger, Egon Bahr, Gert Krell,
(Hrsg.), Friedensgutachten 1991, Münster/Hamburg 1991, S. 119­
128.
Um\yeltproblemezwischenWest 'und Ost - Herausforderung für
'Gemeinsame ,Sicherheit, in: S+F Sicherheit und Frieden, 4/1991,
S.197-202.

49



Bearbeiter: Lothar Gutjabr

Projekt: Entstehung .eines Itneu~nAt1antizismus"·zwischen den. ·USA., .
Großbritannien und .der BundesrepublikDeutschland

K~rzbeschreibung: ,
Seit 1989 hat sich die Sicherheitslage Europas grundlegend gewandelt:
Reform und Revolution in derUdSSR,.die Abwendung Ost-Europas
vom Kommunismus, das' Ende der Teilung Deutschlands·un,d die fort­
schreitende Integration. sowie Ausweitung der Europäischen Gemein-

.schaft geben dem Kontinent eine neue· Position in· den internationalen
Beziehungen.. .

. Zur Darstellung' der internationalen Beziehungen konnten in der Ver­
gangenheit grundsätzlich zwei Positionen ausgemacht werden:Während
verschiedene Spielarten des politisch~nRea1ismusdie zentrale Rolle des
Territorialstaates und dessen Maßnahmen zur einseitigen, zumeist mili­
täris~hen Sicherheit betonten, wurde von idealistischer' Seite herv()rge~

hoben, daß ein internationales Regime geschaff~llwerden müsse, das die
Zwischenstaatliche Anarchie zugunsten dauerhafter Kooperation i ablöse.

. Während im ersten Fall das· Augenmerk auf machtpolitische Beziehun­
gen'gerichten wird, wollen, VertreterInnen' der,.zweitep.· Richtung diesen
Zustand überwinden, indem die .gemeinsamen Interessen in de~ Mittel- I

punkt gerückt werden. .. .
"Daneben hat .sich in den vergangenen zehn Jahren jedoch noch eine
.äußerst fruchtbare dritte Position entwickelt, aie davon' ausgeht, daß

,. transnationale. Interdepenqenz immer' mehr zum bestimmendenCharak­
teristikum der internationalen Beziehungen wird. VertreterInnen dieser
Richtung meinen, daß Realpolitik keineswegs aus de1,linternationalen
Beziehungen verschwindet, sondern in zweierlei Hinsicht verändert wird:
1. Gegenseitige ökonomische und. politische Abhängigkeit zwingt·Einzel~
staaten einerseits zum Ausbau institutionalisierter Kooperation 'anderer­
seits entstehen durch divergierende Störanfälligkeiten d((r jeweiligen Ge-
sellschaften auch neUe Machtressourcen. '
2. Die globalen Probleme erhöhen die gegenseitigen Abhängigkeiten, da
Rückkoppelungseffekte immer weitreichendere Folgen zeitigen, sind je­
doch zugleich· Gegenstand machtpolitischer Auseinandersetzungen staat- .
licher und transnationalerAkteure.
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Vor diesem Hintergrund wurde untersucht, Wie' die politischen Eliten in .
. den USA, .Großbritannien und Deutschland auf den Wandel der euro­
päischen Sicherheitsstruktur seit 1989 reagieden. Die obige Einteilung in
"Realist~n", "Transformationisten" und "Idealisten",'diente als theore­
tischer Hintergrund zur E:rfassungdesMeinungspektrums in, den drei
Gesellschaften. ,
Im Mittelpunkt des Forschungsinteress'es: stand dabei die ,künftige Kom~
patibilität"der jeweiligen Außen- und Verteidigungspolitik Washingtons,
Londons und, Bonns/Berlihs, sowohl in struktureller wie auch institutio­
neller Hinsfcht. Waren Großbritannien' und Deutschland in der Vergan­
genheit bereits die heiden wichtigsten Partner der USA in Europa,so

'sollte die Frage beantwortet werden, Wie sich ~e gegenseitigen Bezie­
hungen entwickeln köhnten, und.· ob einang1o~amerikanisches"special

. relationship" womöglich durch ein "partner&hip in leadersmp" zwischen
den USA und der Bundesrepublik abgelöst wird.
Aufba"uend auf di~ser Untersuchung soll in,'Zukunft 'analysiert werden
welche. Streitkräftestruktur mit welchen militärisch-politischen!Aufg~­
benstellungen di~. VertreterInnen der jeweiligen Vorstellungen ent­
wickeln bzW. wie'der favorisierte institutionellerRahmen 'aussieht.

Wissenschaftliche Kooperation:
, Boston University, BradfordUniversity, Colgate University, Internatio­

nal Institute fot Strategie Studies, Qxford Research. Group, Royal Insti­
tute of International Affairs.

VerötTentlichungenzumThema: '
European and Atlantic Institutions in a' Changing Environment, Pro­
tpkollband des ,:7. Internationalen Humboldt Kolloquium zur Frie­
densforschung, Berliner Beiträge- zur Friedens- und Konfliktfor-
'schung, 4 (-1991), Seite 69 ff. I ,.

What comes after Yalta? in: Spectrum, Vo1.I, May 1991, S. 38 ff.
Components ofa New Atlanticism.The U.S., Britain and Germany:
"Special Re1atioltship" ·versus "Partnership in Leadership"?, Hambur­
ger Beiträge 'zur Friedensforschung und Sicherheitspolitik, 57,Ham-

',burg 1991 (zus.mit Oliver RaDJsbotham).
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Bearbeiter: Otfried Ischebec"- /Götz Neuneck
, ,

Projekt: Rüstungsro0 detnisierung von konventionellen Waffensystemen .

Kurzbesch~ibung: '.. .. .. . . . .
Im Rahmen des von der Volkswagen~Stiftung ,unterstützten Projektes
der mterdisZipfinären Arbeitsgruppe'Naturwissenschaft· undmternatio­
nale SiCherheit' CENSIS (s. Kapitel 5.2) Wurde von O. Ischebeck und
G. Neuneck das Tei1proj~kt 'Mqdernisierungstrends im ,Bereich konv,e~­

tioneller. Rüstung' be'arbeitet. AlsSpezialfälle wurde ,einmal die techno-
. logische Entwicklung moderner Kampfpanzer nach Abschluß derKSE-·
Verhandhingen, zum.anderen die Entwicklung von konventionellen F1ug~

körpern uritersuchtDa Forschung und Entwicklung von Kampfpanzern .
. und Flugkörpern vom KSE.:Vertrag nur quantitativ bzW. gar picht betrof-
.fen sind, bleibt neben ,einer technologischen Bestandsaufnahme zU prü­
fen, ob ,es 'in diesen 'Kategorien wUkungsvolle und durchführbar'e
Rüstungskontrollmaßnahmen geben kann.· .

Nach den Erfolgen der Alllierten bei der Bodenoffensive bzw. dem Ein­
satz von zielgenauen Flugkörpern gegen strategische \und taktische Ziele
im zweiten Goltkrieg ist zU erwarten, daß beide Waffenkategorienin
nächster Zeit 'intensiv weitet:.entwickelt werden. Ein ,Trend zu 'mehr
Mobilität, leichtgewichtiger Bauweise und zielgenauer Feuerkraft ist .
festzustellen. '

, . -

Im . Rahmen einer Studie wurden von .O....Ischebeck technologische
Trends beini Panzerbau und der Panzerabwehr untersucht. Elektrother- .
mische bzw.elektromagnetischeKanonen· befmden sich ebenso in· der'
Entwicklung ·wie ldeine, treffergenaue Panzerabwehrwaffen. Für das .

;.weite Areal der Flugkörper wurd'evonGa Neuneck undS. Richardseri
eine, computergestützte. Datenbank angelegt~ in, der für-versc~edene

Länder und verschiedene Raketensysteme bzw. ihr~ technischen und
sich'erheitspolitischenParameter eingegeben sind. DemBen~tzer ist es­
möglich,gezielteII1formationen ,abzufragen bzw. entsprechende Aus-

. wahllisten' auszudrucken. I;:in Teil der Projektarbeit wi~etesich der
Organisation des, Workshops "Missile Technologies, .Proliferation and ,.
New Concepts for Arms Control" im Oktober 1991. AlsP~ojektmitarbei-
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ter fungierten. S. G':lfnatz (Panzer/Panzerabwehr), S. Richardsen (Flug- .
körper/Datenbank) und M. Stech (Organisation Workshop). '

VerötTentlichungen:
Der Kampfpanzer der,· Zukunft, m: E. Müller/G., Neuneck:

~Rüstungsmodernisierung und, Rustungskontrolle,Baden~Baden 1991
S. 233-248 (Otfried Ischebeck). , ,
Raketen im Golf- Ist der Gei~t schon au~' der Flasche?, in: Haus­
wedel, Lammers: Frieden gestalten nach dem Kalten Krieg - 'Neue

. Projekte der Friedenswissenschaft, Bonn 1991, S. 179-186 (Götz
Neuneck zus.mitJ. Scheffran)
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Bearbeiterin:MatgretJobannsen
, . .

Projekt: Die 'Rolle derNuklearwaffen in Ellropa im Spiegel der Strate- ,
giediskussionen des amerikanischen Kongresses in 'den acht­
,zigerJahren

Ku~zbeschreibung: ' ,
Das Ende des Ost-West-Konflikts und die Fotmierung bzw. Perzeptio~
neuer Bedrohlingslagenhat die sicherheitspolitischen Rahmenbedingun­
gen in· Europa grundlegend verändert. Angesichts neuer militärischer
Lagefakto,ren sieht, sich die westliche Allianz vor der Notwendi~eit,eine

·neue Militärstrategie zu entwickeln.Nuklearwaffe~ sollen von Waffen
des möglichen früheIl Ersteinsatzes zu Waffen der letztenZ1.Jflucht wer­
,den. Der hieraus folgende Abbau e'ine,sgroßenTeils der land-", see- unq

. luftgestützten Atomwaffen in Europa seitens der. Vereinigten Staaten
und der NATO ist beschlossene Sache. Gleichwohl erfordert der R'estbe­
stand, nuldearer Systeme ebeqso wie die nicht mit Sicherheit' auszu­
schließende Neueinführung nuklearer Abstandswaffen die .Auseinander­
,setzung mit der seit jeher umstrittenen Rolle' der in Europa stationierten
Nuklearwaffen.

Vor ,diesem-Hintergrund soll ein Ausschnitt aus der Debatte, in~ den acht­
ziger Jahren um die Rolle der für den "europäischen Kriegsschauplatz"
vorgesehehen Nuklearwaffen untersucht werden. Eines der zahlreichen'
Foren, auf denen die' Debatte geführt wurde, ist der amerikamsche J(on­
greß. In den achtziger Jahren haben in Fragen des "national defense" .
einflußreiche,. Kongreßmitglieder es unternommen, die konstitutionelle '
Zustätldigkeit<des Kongresses bei der' jährlichen Beratu~g und Verab~

'schiedung des Verteidigungshaushaltes sowie bei der RatifIkation völker­
rechtlicher Verträge durch materielle Expertise in strategischen Angele­
genheiten zu ergänzen. Auf diese Weise sollte die Kongreßmitwitkung

-~ Entscheidungen' von si~herheitspolitischer J;Jedeutung, traditionell
eine, Domäne der Exekutive, mit Substanz gefüllt und die Rolle der Le­
gislative im Entscheidungsprozeß gegenüber der Administration gestärkt
werden.
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Die Kongreßdebath~n über. die Modernisierung. der in Europa statio-
. nierten Nuklecu;wafferi mittlerer und kurzer Reichweite in den. achtziger

Jahrenwerden anhand'einer Untyrsuchung der einschlägigen Anhörun­
gen' und Berichte der mit militärstrategischen Fragen vorrangig befaßten
Kongr~ßausschüsse sowie der Plenardebatten .beider 'Kammern des
Kongresses aufgearbeitet.

Die Rolle der atomaren Mitte1- und Kurzstreckenwaffen in derBün~s­

strategie der flexiblen Antwort ist in den achtziger Jahren unter militä- .
risch-operativen, strategischen und bündnispolitischen Gesichtspunkten
diskutiert worden. Einen breiten Raum in der, europäischen Debatte
nahm ,die Kon~roverseüber den Zusammenhang der in Europa' statio­
niertenAtomwaffen mit der strategischen Nukleargar'antie der USA für
Westeuropa ein. In der amerikanischen Debatte ist zum; einen eine enge
Verzahnung der nuklearen Frage. mit· der konve,ntionellen Bewaffnung
der NATO, der' amerikanischen Trupp~npräse~ in Europa und der
Verteilung der fmanziellen Lasten des Bündnisses sowie der Übemahme
sicherheitspolitischer Verantwortlichkeiten der Europäer auch außerhalb
des NATO-Vertragsgebietes. festzustellen. Zum anderen wurden die den
"europäischen I<riegsschauplatz" betreffenden Dislozierungs- und Abrü­
stungse,ntscheidungen stets in den globalen Zusammenhang4es Verhält­
nisses zUr Sowjetunion g~stellt. Probleme der Allianzkohäsiönwurden
im Kontext konkurrierend~r Auffassungen über den Charakter des
internationalen Staatensystemsdiskutiert und,d~r Defmitionder Welt­
machtrolle der Vereinigten Staaten subsumiert. Das besondere Interesse
der Studie richtet sich auf die Akzeptanz von Elementen einer koopera­
tiven Sicherheitsphilosophie im amerikanischen'Kongreß.

Wissenschaf~liche Kooperation:
Congressional Research.Service, Washington, D..C.

55



Bearbeiter: ,Hans 'Krech

Projekt: Gibt es eine Bedrohung der Sicherheit, .der westlichen 'In- .
dustriestaaten ,dUrch di~ Staaten'Asiens, Afrikas' uridLateiri~
axnerikas? .

Kurzbeschreibung: "
Die Auflösung,des ,Ost,;;West-Konf1iktesveränd~rt auch das Verhältnis
der westlichen Industriestaaten ,zu" den '. Ländern' "des Südens. Der Ost-

, ' .

. West-Konflikt wird nicht mehr auf die Länder der Dritten Weltübertra-
gen und wird· auch nicht mehr auf deren' TerritorieninStellvertreterkrie-
gen ausgefochten. , " ,
Einige Experten prognostizieren ein sinkendes Interesse det:westlichen'

, Industriestaaten an einem ökonomischen, politischen und militärischen
Engagement in vielen Staaten Asiens,. ,Afrikas und' Lateinaxnerikas..

, Wenn diese Tendenz' stimmt, 'sinken die Entwicklungschancen vieler
Staaten der Dritten Welt weiter, der Nord-Süd-Konfliktwürde ver­
schärft. Dies' könnte. zu Bedrohungen der ökonomischen, ökologischen
und m.ilitärischen Sicherheit der,westlich~n Industriestaaten durch die
Länder der Dritt~nWelt führen.

Im Rahmen des bis Zum 1. August 1991 befristeten Projektes wUrde ver­
sucht, .die .gegenseitige sicherheitspolitische Abhängigkeit:zwi~chen den .

.Staaten Asiens, Afrikas und Lateinaxnerikasund den westlichen Indu­
striestaaten an .einigen ausgewählten Problemf~ldern für den Zeitraum
von 1985-1990, gestützt auf die offiziellen,Materialien undUntersuchun-

, , gen der UNO, der OAU, der OASund der ASEAN, in einer Material~ ,
saxnmlung zl,N:lokumentieren. Problemfelder sind: '

das Streben nach ABC-Waffen,
die Eskalationsgefahr regionaler Konflikte,
der internationale Terrorismus,
,die ökologischen Gefahren,
die Rauschgiftproduktion und -vermarktung,
die Verschuldungskri~~,' ,
die Migrationsproblematik.
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Das Erkenntni~intere~~egilt .dem möglichen sicherheitspolitischen Kon­
,fliktpotential, das die Sicherheitspolitik der westlichen Industriestaaten
gegenüber den·Staaten Asiens, .Afrikas und .Lateinamerikas in wenigen
Jahren' in einem wachsenden Maße beeinflussen ,könnte, sofern keine

. politischen,. ökonomischen, ökologischen undmögIicherweise auch' mili­
tärischen G~genmaßn~en,der ~taatendes Nordens den möglichen
Bedrohungen aus dem Süden in Zusammenarbeit mit den Staaten der
Dritten.VIeIt vorbeugen. .

, Das Projekt wurde im Rahmen der Wiedereingliederung durch das Bun­
, d'esministerium ,für Bildung und Wissenschaft 'fmanziert. Es 'wird am

Orient-Institut Hamburg fortgeführt.

Koope~at_on: .
Arbeitsstelle Transatlantische Atißen- und ~icherheitspolitik,FU Berlin. .

Veröffentlichungen zum Thema;
Der Heilige' Krieg des Islam und das Konzept der' .Gemeinsamen
Sicherheit~ in:Viert~ljahiesschriftfür Sicherheit und Frieden (8 +F),
1/1991, S. 40-44. .

. j

57



Bearbeiterin: ABna Kreikemeyer .

Projekt: Politik·der UdSSR/GUS-Staaten gegenüber Institutionenhn .
gesamteuropäischen Proz~ß als Beitrag zUr Reform '. und .
Sicherheit, exemplarisch dargesteUtam·Bereich der'. mensch~
lichen Dimension (1989-1992)' '

. Kurzbeschreibung: .
In diesem Forschungsvorhabenwird die sowjetische bzw. die Politik der

:GUS-Staaten gegenüber -Institutioneni;m .gesamteuropäischen Prozeß
der menschlichen Dimension für .den Untersuchungszeitraum 1989-1992
untersucht. Dabei wird von folgenden Arbeitshyp~thesen ausgegangen:

Mit Blick ,auf eine ·friedliche Entwicklung wird vom Konzept der,Einbe- .
,ziehung-der UdSSR/GUS-Staaten in den gesamteuropäischen Prozeß
ausgegangen,.da~ heißt, daß angemesseqe Formen der Beteiligung, 'ge-"
sucht werden müssen.

U~abdingbareVoraussetzungen für friedensfähige, kooperative 'Sicher~

heitsstrukturen in Europa sind Demokra~ie, Rechtsstaatlichkeit, poli-
, ) .. tischer Pluralismus undM'enschenrech~sschutz'sowie "Erwartungsverläß-

lichkeit" durch Regimebildung"und Institutionalisierungzwischenstaat-
licher Beziehungen. '

.Demokratische, .' gewaltfreie Konfliktbewältigung im Inneren macht
aggressives außenpolitisches Verhalten unwahrscheinlich.: Der Zwang ,
zur Koordination von Staaten in multilatetalen Institutionen verstärkt,
diesen Trend, indem er das Sicherheitsdilemma durch Berechenbarkeit
und Tr~sparenzverringert.

Wegen der. W'echselwirk,ung von ·Demokratisierung, Rechtsstaatlichkeit
und Wirtschaftsentwicklung stellen' Integrationsmaßnahmen im Bereich
der menschlichen Dimension ein nicht zu unterschätzendes Instrument
der Außenpolitik dar. Die politische Entwicklung in der UdSSR und den

. GUS-Staatenweist geradezu auf die Schlüsselrolle von Demokratie und .
Recht als Reforminstrumentehin. '

58



für den Bereich der menschlichen Dimension entwickeln sowohl Euro­
parat als auch KSZE eipe teilweise sich überlappende funktionale Zu­
ständigkeit.Diese institutionelle Verbindung wird 'zunehmend wichtig
bei der Bewältigung von Reformfolgeproblemen wie der Migration und
dem Minderheitenschutz.

Im Berichtszeitra~ 1991 wurden die Möglichkeiten der B'eteiligung der
UdSSR/GUS~Staatenbeim Aufbau,einesgesamteuropaischen Rechts­
raumes für die gen~ten Institutionen weiterverfolgt. Die krisenhaften
Entwicklungen und abruptenVerände,rungen auf: dem Gebiet der ex~

UdSSR erschwerten" diesen Forschungsprozeß. Die Diversiftkatiön der
politischen Akteure erfordert eine 'Überarbeitung. der 'Einbeziehungs-
k>onzepte~

Wissenschaftliche'Kooperation:
Forschungssekretariat des Europarates, Straßburg, Informationszentrum
"Europarat" 'a1ll Moskauer Europa-Institut (Frau Dr. Natalja Dubinina),
Dr.. Michael R., Lucas, KSZE-:Experte, Bonn. '

Veröffentlichungen ,zum Thema:
The CounclI of Europe' and Pan-European Integration, in: Peace.
and the Sciences, English Edition, March 1991, pp. 1-18 (Zus. mit
Michael R. Lucas). '
Einbeziehung der Sowjetunionin den gesamteuropäischen Prozeß:

" Der mögliche Beitrag des Europarates, in: Ehrhart, Hans-Qeorg,
Kreikemeyer, Anna, Schlichting,Ursel, Die Sowjetunion inE~ropa.·

Beiträge zur "sowjetischen Frag~'I, in: Hamburger Beiträge zur
Frieden~forschung und Sicherheitspqlitik;' 54,' Hamburg 1991" S. 39­
72.
Demokratisierung in der Sowjetunion: Möglichkeiten von Europarat
und ~SZE' im gesamteur~päischen Prozeß, in: Ehrhart, Hans-'
Georg, (Hrsg.), Die "sowjetische Frage":' Integration oder Zerfall? -,
Baden,Baden 1991, S. 165-182.
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Bearb~iter:' DieterS.Ltit~1 JörgWallner

Projekt: Fernerkundung und europäische Ftiedenssicherung

Kurzbeschreibung:
Der Aufbau neuer, sicherheitspolitischer' Strukturen ist nach de~Beendi~

gung der Blockkonfrontation in Eutopa, der. Vereinigung Deutschlands,
dem Abzug sowjetischer Truppen aus Mittelefu-opaundderAuflösung
der WVO zllf unftbersehbarenNotwendigkeit geworden. Der Vertrag
über Konventionelle Streitkräfte in Eqropa, unterzeichnet in:l November
1990, erhielt durch die politischen und militärischen Veränderungen.eine
zu Beginn der Verhandlungen nicht vorhergesehene Bed~utung:Ermar­
kiert .nicht nur den Übergang von einem auf Abschreckung basierenden
zu einem 'kooperativen Sicherheitssystem in, Europa', sondern" dient zu-
.gleich während der Phase des Wandels als sicherheitspolitisches Gerüst,
als Basis für den Aufbau neuer Strukturen. Richtungsweisend sind in die­
sem Zusammenhang die VerifIkationsbestimmungen .des·Vertrags,. da'sle
ein hohes Maß an. Kooper~tion zwischen denVertragsparteien erfor-:-
'dern. -Die institutionalisierte Zusammenarbeit aller 'beteiligten Staaten
auf dem Gebiet der VerifIkation wäre die logischeunlnotwendige' Kon­
sequenz. Die· Errichtung eines KSZE-VerifIkationszentrumsbzw. die
Übertragung entsprechender Kompetenzen auf bestehende Einrichtun­
gen. der KSZE,. etwa das Konfliktverhütungszentrum, kann trotz .der .
noch vorhandenen Widerstände verschiedener westlicher 'Staaten' als
wahrsche~ch gelten.

Der Beitrag s~tellitengestützter Fernerkundung ;zur ,europäischen Frie­
denssicherungmuß vor diesem Hintergrund untersucht werden..Im Ver­
trag über Konventionelle Streitkräfte in Europa ist erstmals/'in ,einem
Rüstungskontrollabkommender Einsatz multinationaler technischer
Mittel, mit anderen Worten 'der internationale Betrieb. von Satelliten zur
VerifIkation ,der Einhaltung der Vertragsbestimmungen,ausQr'ücklich,
legitimiert worden. Die Arbeiten im Rahmen des Forschungsprojekts
haben sich demgemäß in den letzten Monaten darauf konzenttiert, den

.tatsächlichen ,Bedarf an e~er solchen Komponente des VerifIkations­
systems zu ermitteln und die politischen. Auswirkungen zu bestimmen.
Paralleldazu sind in den anderen beidenTeilbereichen des interdiszipli-
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·närenForschungsprojekts die völkerrechtlichen Aspekte des multinatio-
. nalen Einsatzes von ,Satelliten .zUr Verifikation der .Einhaltung vertrag­
licher'Bestimmungen und die technischen Charakteristika in Frage kom- .
mender Satelliten uritersuchtworden. ., .
Als Ergebnis der bislang am IFSH durchgeführten Untersuchungen ist
festzuhalten, daß' Fernerkundungssatelliten im Unterschied zu früheren
Rüstungskontrollvereinbarungen nicht mehr alleine 'die gesamtt;t Verifi~

kationsaufgabebewältigen müssen. Eingebunden in ein Veriftkations-'
system, das auf detailliertem Datenaustausch beruht,' der durch Kon­
trollen yor Ort überprüft werden kann und das darüber hiIiaus die'
Durchführ~ng yon Inspektionen aus der. Luft vorsieht, haben sie viel­
mehr eine spezifische Funktion 'zu erfüllen: die fläch~ndekendeBeob­

achtung des Vertragsgebiets zur Gewinnung von IDformationen, ,die -
dann als Grundlage für die Plahung von Überflügen oder V()r..:Ort
Inspektionen dienen. Unter den.. Gesichtsp~nkten der Einbeziehung der

'ehemaligenWVQ-Staaten sowie (nach .Helsinki 1992)' der neutral~n,

nichtallüerten Staaten Europas in den Verifikationsprozeßund somit '.',
auch der Gleich&tellung der Vertragsparteien, der Effektivität und Effi­
zienz des Verjftkationssystems und' der Vertrauensbildung zwischen den
Vertragsparteien bietet die Nutzung von Fernerkundungssatelliten .im
Rahmen einer gesamteuiopäischenVeriftkationsbehörde entscheidende
Vorteile gegenüber unilateralen oder bündniswe~tenEinsatzoptionen.

Im Mittelpunkt. der weiteren Arbeit im Rahmen des von der Deutschen'
'Forschungsgemeinschaft (DFG)ftnanzierten Projekte~ stehen Fragen
der organisatorischen Ausgestaltung einer gesamteuropäischen Veriftka-

.tionsbe'hörde und der Datenn.utzung und -weitergabe.

" Wissenschaftliche ,Kooperation:
Institut· für Friedenssicherungsrecht und Humanitäres Völkerrecht
(IFHV), ,Bochum.
Deutsche Forschungsanstalt für' Luft- und Raumfahrt (QLR),Köln,'
Weßling.
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Bearbeiter: ElwinMüller '
. .'. ~ '.

Projekt: SKS als Basis einer NeuenEuropäischen Sicherheitsordnung

~Kurzbeschreibung:

Angesichts der' tiefgreifenden politischen Veränderungen im .. europä­
.'. ischen Staatensystem hat 'sich der Bedarf··aneiner . neuen Sicher-
. heitsordnung der Zukunft sprunghaft erhöht. Aus dem Fund.us der inder
Diskussion befmdlichen Alternativmodelle . zur Ablösung einer. labilen

'Sicherheitsgarantie durch Abschreckung.' bietet ,sich das Modell der Kol­
lektiven Sicherheit an (Sicherheit, durch SKS), in dessen Rahmen sich die
Tellmodelle von Sicherheit durch Abrüstung, durch Angriffsunfähigkeit .
und durch Vertrauensbildung als mtegrale Elemente einbetten lassen.
Da das Modell aufgrundseiner unzulänglichen 'Umsetzung im Rahmen
'von Vorgängeransätzen wie Völkerbund und UND (faUs diese übethaupt
als SKS gedacht waren bzw..implem'entiertwurden) vorbelastet ist" und
sich massiver Kritik ausgesetzt sieht, ist zunächst abzukläien,wo die

, prominentesten DefIzite der "realisierten" Modelle liegen, die keineswegs
mit·potentiellen DefIZiten der SKS-Id,ee identisch sein müssen. Gleich-
wohl ist auch dieser prinzipiellen Frage nachzugehen. . .
Um sie auf einer möglichst breiten und dementsprechend ergiebigen Ba- .
sis beantworten zu können, werden auch ander'ehistorisch-empirische'
SKS-Ansätze 'untersucht und ausgewe,rtet,' insbesondere das alte .
Deutsche 'Re'lch ab 1648 und der. Deutsche Bund. Darüber hinaus läßt
sich aus dem Studium der älteren und aktuelleren.. Geschichte von
Bündnissen und Balance-of-Power-Systemen, die mit einemSKS eine
Vielzahl struktureller Analogien gemeinsam haben, eine Fülle voh
verwertbaren' .Aufschlüssen über die Funktionsbedingungen\ kollektiver
Sicherheit~ insbesondere den.Beistandsaspekt; gewinnen.
~ombiniert man diese empirisch gewonnenen ,Erkenntnisse mit einigen
logischen Deduktionen aus' vorliegenden generellen Hypothesen, so

,sollten sich normative Vorgaben formulieren lassen, nach denen ein SKS
auszugestalten wäre (dies aber in steter R'uckbindung zu dem Wissen um
die politischen BedingUngen, unter denen ein SKS überhaupt erst funk-
tionieren kann). .

.' Kön,kret geht es also um-die -Ausform,ulie'rung der Satzungsrichtlinien
eines effektiven SKS, die sowohl aUe nötigen Details' mit der gebotenen
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Verbj.D.dlichkeitregeln als auch allen hiDJ.änglichwahrscheinlichen Pro-
.blemfällen vorausschauend gerecht werden, indem ihre Bearbeitbarkeit .
normativ gesichert wird. Sie müßten alle .relevanten Kriterien und
Desiderate in einer so konkreten Weise angeben,daB sich ein rechtliches'
Regelwerk ableiten ließe. .

. Im einzelnen sind Antworten auf folgende Fragen vonnöten:
1. SKS-Teilnehmerkreis; ,
2. Organisation und Organe des SKS;.
3. Entsch~idungsfmdungsmechanismen;

4. Kompeteq,zen desSKS; .
5.'· M achtinstrutnente des SKS, insbesondere ökonomischer und. ~ilitä­

.. rischer Art (supranationale Systemstreitkräfte, nationale Streitkräfte
und deren- angriffsunfähige - Ausgestaltung etc.). '

Die Arbeit' in dem "hier 'abgesteckten Forschungsbereich, erfolgt nicht ab­
geschottet von anderen Optionen, sondern mit Blick auf ein weiterge­
hendes Konzept einer Neuen 'Europäischen, Friedensordnung, die zum

. zeitlich anschließenden Forschungsgegenstand werden sollte. Diese Frie­
densordnungkönnte eine bei allem Sicherheitsgewinn nach wie vor auf
der Prämisse .. potentieller internationaler KonfroJ;ltation beruhende
Sicherheitsordnung ablösen, indem sie einen Zustand herbeiführt, in des­
sen Rahmen d~s (internationale) System die gewohnten Gefährdungen·
erst gar nicht produziert, sei'.es aufgrund der Charakteristik seiner Ele­
mente" sei es arifgrund' der Charakteristik der Beziehungen zwischen'

'. ihnen.

\ } .

Das Forschungsprojektwird 1991/92 im Rahmen eines Aufenthaltes in
den. USA am Center for International Affairs an 'derHarvard Univer­
sityICambridge fortgesetzt.

Wissenschaftliche Kooperation
Center for International Affairs, Harvard University

. Center for, Defense Jo~rnalism,Boston UDiversity

Veröffentlichung zum Thema:
Die Vereinten Nationen nach dem Golf-Krieg, in: Vierteljahres­
schrift für Sicherheif und Frieden (S+F), 3/1991, S.124-127 (zus..
~itDieterS. Lutz) ..
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Bearbeiter: Reinhard Mutz'

Projekt: Europäische Sicherheit nach dem'Zerfall der Blockordnung

Kurzbeschreibung:
pas Ziel desF'orschungsvorhabens besteht darin, Voraussetzungenunl
Erfordernisse Zu -klären, die den Gesellschaften Europaseine Zukunft
gewährleisten ;.

ohne Krieg,
frei von äußerer Bedrohung; .
in politischer Selbstbestimmung und
nach Maßregeln einer für alle Beteiligten vorteilhaften Z~sattlmen-

. arbeit.' . '. . .' . ..'
DerZielzUstand einer' Ordnung des gesicherten Friedens in Europa stellt
keine neue Forschungsaufgabe dar. Neqartig,s~d die politischen Bedin­
gungen, di~ das Ende des Ost:"West-Konflikts' nach der vollständigen
politischen Revolutionierung Osteuropas der Verfolgung I des alten Ziels
eröffnet hat.

Über die Funktionen,' die ein leistungsfähiges.System region.aler Sicher­
heit erfüllen muß,. liegen ausreichende Erkenntnisse' vor. Desgleichen
~önnen die erforderlichen organisatorischen u.nd institutionellen E:onse-

.quen,zen als Zumindest theoretisch geklärt angosehen werden~ Der For- .
schungsbedarf ergibt sich- aus der. Frage nach der angemessenen Trans­
'formationsstrategie: Auf'welClten Wegen und'durch welche Mittel-kann
der Übergang von einerkonfrontativen blockförmigen zu einer koopera­
tiven (kollektiven) Sichorheitsordnung Europas bewirkt werden? Welche .
Entwicklungen begünstigen.einen solchen· Übergang; welche flindernisse
stehen ihm entgegen? Dazu sind vornehmlich zwei Empiriefelder,die
derzeit tiefgreifenden Veränderungen unterliegen, .realanalytisch zu be- :
arbeiten:

a) Sicherheitspolitische Risikofaktoren. Aus welchen Ursachen und Anläs- .
sen können künftig in Europa. sicherheitsrelevante zwischenstaatliche
Konflikte erwachsen? Welche Krisen- .und Konfliktzoneil bergen neue'
(nationale, ethriische,. menschenrechts...undminoritätspolitische,. ökono­

'mische, ökologische) Gefahrenpotentiale?Bedrohen außereuropäische

\
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,Konflikte Europa? Kommt eine größere Verantwortung für den Frieden
in Krisenregionen d~r Dritten Welt auf Europa zu?

b) Sicherheitspolitische Interessenlagen. Wie'defmieren die wichtigsten
, europäischen Staaten ihre Sicherheit nach außen? Wodurch sehen sie
, sich zu Sicherheitsvorkehrungen veranlaßt? WelcheZieleimd Interessen

verbinden sich mit der Forderung nach- verstärkter sicherheitspolitischer
Integration Westeuropas?Was veranlaßt das Bestreben ntittel- und ost­
europäischer Länder nach Assomer\IDg und Integration in die multina­
tionalen·Zusammenschlüsse des Westens auch auf militärischem Gebiet?

D-as Projekt· soll Aufschlüsse über Handlungsspielräumeund Optionen
mcht zuletzt auch der' deutschen Sicherheitspolitik erbringen. Es ist auf
eine kooperative Bearbeitungsweise 'angelegt.

Veröffentlichungen 'zum Thema: . ' ,
Die NATO auf der' Su~henach ihrer neuen Rolle, in: J.,Schwerd­

'feger, E. Bahr, G. KreIl (Hrsg.), Friedensgutachten 1991, Münsterl
Hamburg:,1991, S./129~139.
Die Debatte über einen etWeiterten Auftrag. der Bundeswehr,in:

· Johannes Schwerdfeger, Egon Bahr" Gert Kren (Hrsg.), Friedens­
gutachten ,1991, MünsterjHamburg ·1991,S. 222-235.
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Bearbeiter: Götz:Neuneck '
\' .' .

Projekt: Rüstungsmodernisierung, neue Technologienl;IDd Prolifera­
tionsgefahren '

Kurzbeschreibung: Die Geschwindigkeit wissenschaftlicher Erke.nntnisse
urid technologischer. Entwicklunge'n hat in' den··lt?tzt~n·Jahr'en .eher zu-als
abgenommen. Ähnllchesgilt für dieWeiterverbreitung von rüstungsrele.­
vanter Hochtechnologie. Die Resultate voriWissenschaft und T~chnik,

die in den Riistungsbereich ,~eint1ießen,können als konstanter Faktor
im Prozeß der Rüstung~dynamik'angesehen werden. 'Nicht 'mehr die Be­
drohung aus dem Osten, sondern regionale Konflikte in der Dritten Welt

',und die, damit verbundenen ,Gefahren zur WeiterverbreitUIig von
Hochtechnologie und Massenvernichtungswaffen 'bilden,die Legitimation
für die Rüstungsbudgets der Industrieländer.

,Ziel des Forschungsprojektes ist es, den technologischenund sicherheits­
politischen Wandel auf dem Gebiet konventioneller Waffensysteme. zu
verfolgen, und mögliche Vorschläge für die regionale Rüstungskontrolle,
den Technologietransfer und ~künftigeKoop.erationsmöglichkeiten zwi­
schen Industrieländern und Ländern der Dritten Welt zu erarbeiten.

Der Golfkrieg bildete nach Meinung vieler die Bestätigung der Überle-
'genheit konventioneller hochtechnologisch eingebundener Kriegsmittel.
Die westllcheSpitzentechnologie, die eigentlich im Hinblick auf das eu­
ropäische Gefechtsfe1d entwickelt,worden war, war jedoch nicht aus­
schlaggebend für d(,ls Ergebnis des Krieges, sondern für die Mininiierung
der Verluste der Alliierten'. Es ist zn befürchten, daß auf die'Erfahrun­
'genin diesem Konflikt hin zukünftigeEntwicklungs~ ~d Beschaffungs­
programme konstruiert und legitimiert werden.. Die vernichtende Nie­
detlage der numerisch starken irakischen Armee wird andere Länder der
DrittenWe1t nicht ruhen lassen, sich Produktionskapazitäten zur Her­
stellung von Massenvernichtungswaffen zuzulegen. Dafür notwendige
Trägersysteme -können heute sowohl' in eigener Regie' als auch durch
,Umg~hung von Technologieexportverboten hergestellt werden. '
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·Angesichts der. ver~derten politischen Rahmenbedingungen is~ eine
Reform der .RüstuQ.gskontrolle unabwendbar. Bilaterale Rüstungskon­
trollverträge zwischen den Supermächten dienen größtenteils nur noch
der Absicherung der entsprechenden Rüstungspotentiale bzw. der eige- .
nen Sicherheit. Zukünftige globale Rüstungskontrolle, die auch das Pro-

'blem der Waffenexporte und den Export von Waffentechnologie mitbe­
rücksichtigt, müßte in jeweils lokale' Rüstungskontrollvereinbarungen .
eingebettet sein. Moratorien, Verzichtserklärungen in bezug auf Waffen-

. export und Transparenz in bezug auf die Herstellung von Massenver­
nichtungswaffen und Trägertechnologien könnten den Einstieg in regio':'
nale' Rüstungskontrolle bilden. .

Wissenschaftliche, Kooperation:
IANUS, c/o Institut für Kernphysik, TH Darmstadt
George Washington University, Washington D.C.
Academy ,of Science, Moskau

Veröffentlichungen zum The~a:

Rak~ten im Golf - Ist der Geist schon aus der, Flasche?-, in: Haus­
wedel, Lammers: Frieden gestalten nach dem Kalten· Krieg - Neue
Projekte der Friedenswissenschaft, Bonn ·1991, S. 179 .:. 186 (zus. mit
J.Scheffr(ffi).
Der Elektronische Tödesgott, in: Deutsches Allgemeines Spnntags­
blatt, Umwelt, und Wissenschaft, 5. April 1991, 8.12.-
Hightech und der Kri~g am Golf - Die Kosten der i modernen Krieg­
führung, in: Vierteljahresscluift für Sicherheit und Frieden (S +F),
3/1991, S. 127-133 (zus. mit R. Kaestner). . ..'
Neue· Rü~tungstechnologien und das· Problem ihrer Begrenzung, in:
lohannes'Schwerdtfeger, EgonBahr, Gert Kren (Hrsg.):Friedens­
gutachten 1991'~Münster/Hamburg 1991, S. 236-248, Nachdruck in:
Frankfurter Rundschau, 21. September. 1991.
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Bearbeiter: FrankSchimmelfennig .
. .

Projekt: Konferenzdiplomatie als regionale Friedensstrategie: Läßt sich
4as Modell der KSZEauf den Vorderen Orient übertragen?

Kurz~eschreibu~g:

Im Verlauf Und im Gefolge des Golfkrieges ist vOn europäischer Seite
vielfach~ vorgeschlagen worden,. im Nahen und -Mittleren -Osten· einen
Friedensprozeß nach dem- Vorbild der· .KSZE zu initiieren. Aufgabe- des.
Projekts war es, durch einen yergleich der europäischen Rahmenhedin­
gung~n in der Entstehungszeit der KSZE ~itder gegenwärtigen Situa­
tion-im Vorderen Orient zu. prüfen, ob ein gesamtregionaler Mehr­
Epenen- und Multi-Issue-Konferenzprozeß auch fjir diese Region ein
angemessenes und erfolgversprechendes Verfahren der friedlichen Kon-

. fliktbearbeitung sein könnte. Verglichen wurden,dabei insbesondere die
Struktur der Konflikte und .Staatenbeziehungenin 'beiden ..Regionen, der
Stand der Konfliktentwicklung sowie die Übertragbarkeit der KSZE­
Konfliktmaterien und der KSZE-Prozeduren.. Das .Ergebnis' der Unter- '
suchung gibt insofern Anlaß zur Skepsis, als die gesamtregionale Konfe- .
renzQiplomatie unter den Staaten der Region keine einflußreichen
Befürworter hat, der Vordere Orient weit diffuser, strukturiert ist als das .
Europa~erBloc~onfrontation, ein allgemein akzeptierter territorialer
Statusquo und Gewaltverzicht noch nicht er~eicltt ist und andere Pro-

, bleme im Vordergrund der internationalen Beziehu~gen stehen als in
Europa. Andererseits ist ·ein. Friedensprozeß im Vorderen 'Orient nicht
anders als konferenzdiplomatisch denkbar, und gerade die KSZE­
typischen Konferenzprozeduren könnten die Gewähr dafür bieten, daß

-auch.bei tiefgreifenden Differenzen und in Krisenzeiten der -Gesprächs­
faden nicht abreißt.

Das Projekt wurde im Rahmen des von Claudia Schmid bearbeiteten
Projekts '''Friedensstrategien für, Regionalkonflikte in der 'Dritten Welt' \ .
durchgeführt.
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VeröfTentlichu~gen zu.m Thema:
. "Die So:wjetunio~ und der Krieg am Golf. Vom Rivalen zum Junior-

. partner der USA?, in:, Arbeitsgruppe -Friedensforschung .(Hrsg.),
Analysen zum Golf-Krieg, Tübingen 1991, S. 25-29~
Regionale Ursachen und·Folgen des Golfkrieges, in: Johanne,s

, , Schwerdfeger, EgonBahr, Gert Krell (Hrsg~),. Friedensgutachten
1991, Münster/Haniburg 1991, .S. 82-96 (zus. mit ClaudiaSchtnid)..
Der Vordere Orient nach dem Golfkrieg, in:Vierteljahresschrift für
Sicherheit und Frieden (8 +F), 3/1991. S.. 139-142 (zus. mit Claudia
Schmid).
KsZVO als·regionale Friedensstrategie. Läßt sich das ~ZE-Modell
auf den .Vorderen Orient übertragen? Hamburger Beiträge zur
Friedensforschung und,SicherheitspQlitik, 60, Hamburg 1991.
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Bearbeiterin:Ursel Schlicbting

Projekt:Nationalitätenprobleme in der ehemaligen Sowjetunion ., .

Kurzbeschreibung:
/Bereits vor dem, gescheitertenP~tschversuch im August 1991 hatten alle
15 Unionsrepubliken' und zahlreiche klemereVetwaltungseinheiten und
ethnjsche Minderheiten ihre Souveränität 'im Rahmen einer "zu erneu­
ernden" Union oder ihre staatliche'Un'abhängigkeit erklärt. Die ·z~titrale

Nationalitätenpolitik hatte. sich den Problemen bis dahin nicht gewach-
.sen gezeigtfauf· die' Autonomieforderungen .der Vqlker in der Sowjet­
union zu spät reagiert und damit' einer Radikali~ierung der. nationalen
Bewegungen und ihrer Forderungen Vorschub geleistet. Vor, allem die
Souveränitätsdeklaration der RSFSR zeigte, daß es heiden Konflikten.

'nicht mehr nur um die national-kulturelle Emanzipation kleinerer Völ-,
ker gegenüber .dem von Russen dominierten Zetitralstaat ging, sondern'
grundsätzlich um den (schein-)föderativen Aufbau der Union und ihre
politis~heStruktur.
Die für den 20. August 1991 vorgesehene Unterzeichnung.eines' ·lleuen
Unionsvertrageswar 'nicht 'zufälligqer unmittelbare Auslöser des Putsch­
versuchs: ' Die eskalierenden Auseinandersetzungen' ~schen der
Unionsregierung und den Republiken um Eigentumsfragenund Kompe­
tenzverteilung wirkten· sich schließlich auf alle' ~ereiche sowjetischer
Politik aus.' Einl?esonders enger! Zusammenhang muß" dabei zwischen
der Nationalitätenfrage und der' Kqnsolidierung der "an "der Einheit der ,"'

, Union '~it einer starken Zentrale festhaltendenkonservativen Opposi~

tiongegen die Reformpolitik seit etwa Mitte 1990 angenommen werden.
Ausgangspunk~ der Untersuchung sind ,folgende Hypothesen: Der '
Föderalismus sowjetischen Typs ist gescheitert, Zentralismus ist mit der '
Demokratisierung eines Vielvölkerstaates unvereinbar. Der unkontrol-
lierte Zerfall der "ehemaligen" Sowjetunion in weitgehend 'voneinander

, isoliert agierenden Nationalstaaten, die draüber hinaus der heutigen
internationalen ökono~ischen Verflechtungen,' globalen öko~ogischen

Gefahren, und natiQnaIen. Sicherheitsinteressen nicht mehr gerecht
werden, hätte jedoch ebenso wie das Scheitern der ~eformpolitikan der
Nationalitätenfrage unabsehbare Folgen für· die Sicher4eit und den
Frieden in Europa.Auch die Gründung der Gemeinschaft Unabhängiger
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,Staaten (GUS). ,am 21. ,pezember 1991 kann'bisher die 'Aufrechterhal­
tung notwendiger wirtschaftlicher Beziehungen ebensowenig gewältr-'
leisten ,wie 'die 'erforderliche Kooperation ,z.B. im 'sicherheitspolitischen
Bereich.
Nationale Bewegungen haben' andererseits der Reformpolitik durchaus
positive Impulse gegeben, so z'.B. in der Diskussion Um die Aufgabe des
Führungsanspruchs der KPdSU, und somit zum Systemwandel,bzw. ­
wechsel inder Sowjetunion beigetragen.

, Vor ,diesem \Hintergrund stellen' sich drei zentrale Fragen: Welchen An­
teil.haben die natio'nalenBewegungen am Systemw~del bzW. -wechsel.

, in de~Sowjetunion? Können oder müssen (kon-)föderative 'Strukturen
vorübergehend aufrechterhalten werden, um eine allmähliche Entflech­
tungzu gewährleisten? Inwieweit können konföderative Strukturen auch
eine längerfristige Perspektive zur 'Lösung der zahlreichen Nationalitä­
tenprobleme (z.B. wären Minderheitetikönflikte auf Republiksebene

'\ durch.Sezession nicht ,gelöst) auf··dem Gebiet de~ heutigen Sowjetunion
bieten und eine bessere Alternative 'zu einem Nebeneinandersoriveräner
Nationalstaaten darstellen bzw. welch~ Formen der Integration können

, bei gleichzeitiger Wahrung legitimer nationaler Interessend~r National­
staatenblldung entgegengesetztwerden? '

Wissenschaftlich~ Kooperation:
Institut für Intern~tionale'Politikund Regionalstudien, FU Berlin.

. Veröffentlichungen zum Thema:
Die Krise in der Sowjetunion, in: Johannes Schwerdtfeger, Egon,
Bahr, GertKrell (Hrsg.): Friedensgutachten 1991, Münster/Ham- '
burg ,1991, S.. 163-179 (zus. mit Hans-GeorgEhrhart und, Anna
Kreikemeyer). , ' ,
Die NatiQnalitätenfrage als Stiukturproblem der Perestrojka, in:
Hans-Georg Ehrhart/Anna Kreikemeyer/Ursel Schlichting: Die
Sowje~union in Europa. Beiträge·zur "sowjetischen Frage", Hambur­
ger, Beiträge' zur Friedensforschung und Sicherheitspolitik, 54,
Hamburg 1991,S-.73-108.
Strukturprobleme de~ Perestrojka: Die Nationalitätenfrage, in:
Hans-Georg Ehrhart (Hrsg.): Die "~owjetische Frage". Integr~tion

, oder Zerfall? Baden-Baden 1991, S. 19-42.
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Bearbeiterin: Claudia ·Schmid

Projekt: Friedensstrategien für. Regionalkonllikte in der "Dritten Welt"
am Beispiel'des Vorderen Orients

Kurzbeschreibung: '. '. .
~it der Auflösung des Ost-West-Konlliktes.lß.ld mit dem zweiten Golf- "
krieg verändert~n si~hdie Rahmenbedingungen' internationaler Sicher­
heitspolitik. Zwei neue rrends,vo'n 'denen Großmächte-und Regional- ,
staaten gleichermaßen betroffen sind, treten offen zu Tage: .

1. Wenngleich Sicherheit 1m Nord"Süd-Kontextunteilbar ist, so haben
sich doch viele Staaten sicherheitspolitisch versdbständigt. .

2. . In dem Maße, in dem sich Chancen zur friedlichen' Konfliktbeile­
. gung eröffnen,: e'rfolgt eine Re-Traditionalisierung von Sicherheits­
politik, d.h. militärische Konfliktbearbeitung bleibt bzw. Mrd wieder
hoffähig.

Sicherheitspolitik der '90er Jahre, bewegt sich somit zwischen Globalisie~

rung und Regionalisierung einerseits und zwischenPazifIZierung und
Militarisierung andererseits. Vor diesem Hintergrund ,erfolgt. die Suche .
nach Friedensstrategien für Regio~alkonßiktein ,der "Dritten Welt". ,
Welches sind die Bedingungen.und 'wo existieren .Möglichkeiten, Regio- \

. nalkonflikte friedlich .beizulegen, und SicherheitsprobleDle inder
"Dritten Welt" gewaltfrei zu bearbeiten?
Das Projekt, das auf verallgemeinerungsfähige Aussagen abzielt,.,.v~rfolgt
diese· Fragen am Beispiel des Vorderen Orients. In keiner Region der
weit sind seit. dem Zweiten Weltkrieg. so viele Kriege geführt worden,
nirgendwo sonst in der "Dritten Welt" stehen sich sO'viele Waffen und
Soldaten gegenüber. Im Vorderen Orient existiert. eine Fülle gravie-

'.. render Konflikte: Streit um Territorien und Ressourcen, ethnisc~e und
religiöse Sp(UlDungen, politischeProtestbewegungen, soziale Yertei..

,Iungskämpfe, die gewalttätig ausgetragen werden usw.Geradein dieser
Region lassen sich die Tendenzen von Globalisierung/Regionalisierung
und Militarisierung/PaziflZierung in herausragender Weise aufzeigen.
Der zweite Golfkrieg ist der erste ~onßikt,in dem das Militärpotential

.des Irak als Gefährdung westlicher Sicherh~itsinteressen wahrgenommen
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wurde. Als' globaler Interventionskrieg avancierte er zum Testfall in
, einer Zeit des Vers\lchs der weltpolitiscnenNeugestaltung. Der zweite

Golfkrieg demonstrierte eindrücklich, daß '. die Befriedung der Region
zwar längst nicht mehr allein ,vqn der Lösung der I~rael-Palästina-Frage

abhängig ist, daß es jedoch ohne eine Konf1ikteinhegungdi~ses Kern- '
problems niemals eine dauerhafte und gerechte Fri~densordnung,inder
Region' geben wird. Und schließlich schuf auch dieser Krieg, neue Pro- .
blenie; ohne die alten zu lösen.
Vor dem' skizzierten theoretischen und empirischen Hintergrund werden
Antworte,n &uf die Fr·agen gesucht:

-. Warum kann es im Vorderen Orient keine rein regionalen Lösungen
geben? '
Wird ein regionales 'und globales Sicherheits-Mixsystem mit militä-'~ .
rischen und ökonomischenKomponen~eneine Befriedung bringen?
Wie ist die bereits eingesetzte Militarisierungder Politik in, den Re-

, gionalstaatenzu stoppen?
Welche B~dingungellkö~tendazu beitragen, daß die geplante Pa~

lästinakonferenz nicht eine neue diplomatische Nullrunde eröffnet? :

VerötTentlichungenzum The~a:

Konflikteinhegung und Friedenschancen re'gionaler Dritte-Welt­
Konflikte, in: Sozialwissenschaftliche Informationen, 1/1991, S. 5-10.
Lokale, regionale' und internationale Dimensionen des Golfkon- '
fliktes, Hamburger Beiträge zur Friedensforschung und Sicherheits-
politik, 56, Hamburg1991. ,

.. Golfkrise und Nah-Ost-Konflikt, in: P. ~awelka, 'I. Pfaff, H.-G.
,We~g '(Hrsg.), Die Golfregion in der Weltpolitik, Stuttgart,
Berlin, Köln, 1991, S. 157-171. I

Das Konzept des Rentier..,Staates. Ein sozialwissenschaftliches Para­
digma zur Analyse von Entwicklungsgesellschaften und seine Be­
deutung für den Vorderen Orient. Hamburg, Münster 1991.
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Bearbeitenn:·Angelika ·S.pelten '

Projekt: Probleme lind Chancen kooperativer Friedenssicherungin·
einem gesamteuropäischen "System 'Vernet~er Kollektiver
Sicherheit"· . .

Kurzbeschreibung:
Das Projekt widmet' sich dem aktuellen Kooperationsprozeß zwischen
West- und Mitteleuropa (Polen, Ungarn Und. Tschechoslowakei). Aus
der Analyse der aktuellen /und potentiellenL~istungsfähigkeitder am
Prozeß beteiligten'Internationalen Organisationen sollen Vorschläge zur
Überwindung dieser Diskrepanz. und zu:r Etablierung eines Systems zur
Vernetzten Kollektiven· Sicherheit erarbeitet:werden~ ,
Ausgangspunkt, des Forschungsvorhabens' sind die lieuen Anforderun-

, " ~

gen" die sich in, Europanach d:em, Ende des Kalten, Krieges 'an die ,Frie-
denssicherung stellen~.· Die Gefahren der Zukunft liegen in potentiell
grenzüberschreitenden ökono~ischenKrisen" ethnischen

r

' Konflikten und
Umweltkatastrophen,die zu Menschenrechtsverletzungen und Migration
führen. Die .dar'ausentstehenden 'zwischenstaatlichen Konflikte könnert
,nur.dann friedlich geregelt,werden, wenn sich die Staatengemeinschaft
auf gemeinsame Mechanismen und Verfahren zurJVerhutung von Krisen
und zur Bearbeitung.·von Konflikten einigt. Die Grundlagen dazu be­
stehen bereits seit 1945 mit der Charta der UNO, in der sich die Staaten
auf V~rfahren'zur friedlichen Streitbeilegung 'in allen 'Bereichen, von
denen 'eine Bedrohun~ des Weltfriedens ausgehen' kann (Kap~ VI und
VII der UN Charta), einigten. Auf UN~Ehene'blieben diese Absichten
allerdings bisl~g aufgrund zu.'hete~ogener Interessenl3:gen. zwischen Ost

, und West und,.zwischen Nord 'und,Südin Ansätzen stecken.
Mit der Charta von Paris im November 1990 und dem Abkommen von
Valletta im Februar 1991 wurden die Prinzipien der friedlichen Streit­
beilegung erneut als 'Grundlage der internationalen' Beziehungen und

" konkret ~sGrundlageder Zusammenarbeit zwischen den. westlichen
Industrieländern und den StaatenOstmitteleur'opas bestätigt.
Das Ziel des., Forschungsvorhabens besteht darin, die Rahmenbedingun­
gen für eine Ü'pertragung und AnwendUllg dieser Prinzipien im Sinne
eines regional auf Europa begrellZten Systems Vernetzter Kollektiver
Sicherheit zu analysieren. AlsArbeitshypothese geht das Projekt davon;
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, l • ,

, aus, daß der Frieden in Europa umso, stabiler wird, je mehr die Prinzi-
,"pien· der Kollektivität und der Vernetztheit bei der Integration mGe-

samteuropa berücksichtigt werden. ' "
In Kooperation mit weiteren europäischen .Forschungsinstituten werden,

,die Leistungen von OECD, EG, KSZE undEurop~atbezüglich der Dif­
ferenzierung, und Konkretisierung der Prinzipien zur friedlichen Streit­
beilegung sowie die Entwicklung von international bindende:n Verfahren
in Fallstudien unte~sucht. Leitende Fr~gestellungenwerden dabei sei:-

. Wo 'liegen' die zentralen Interessengemeinsamkeiten und -ko~te
a: .der westeuropäischen Länder?

, ' b: der mitteleuropäischen Länder?
c: innerhalb. der internationalen Org~sationen?

d:we1che Rückwirkungen haben die Interessenkonflikte auf die Ent­
'scheidungsfmdung innerhalb der internationalen Organisationen?

Wissenschaftliche Kooperation:
Institut, für FriedenssicherUngsrecht und Hum~täres Völkerrecht"
Ruhr-Universität Bochum.· , \
Institut für Technologiemanagement, St. Gallen, Schweiz.
Zentrum für Europäische und Internationale Studien, Kat~olische Uni­
,versität Nijmegen, Niederlande.
Institut für Internationale Beziehungen, Prag. '.
Institut für Internationale· Beziehungen, Warschau.
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4. Veröffentlichungen von Mitarbeiterinilen. und Mitarbeitent des ·IFSH
1991

EgonBahr
• I .'..

.Europa nach dem Golfkrieg, in: Vierteljahresschrift für Sicherheit
und Frieden (S +F), 3/1991, S. 116-118.

Friedensgutachten 1991, Münster/Hamburg 1991 (Hrsg. zus. mit
Johannes Schwerdt{eger undGe~t Krell).

Sicherheit für und vor Deutschland, München 1991.

Verantwortung heißt, notfalls auchnein zu sagen. Deutsche Interes­
sen - national und europäisch, in: Frankfurter Rundschau, Doku­
mentation 2. Juli 1991.

Matthias Bartke

Deutsche an die Fronten? Lehren aus dem· Golfkrieg, Stellung­
nahme des IFSH, Hamburger 'Informationeu zur Friedensforschung
und Sicherheitspolitik, 11, Hamburg 1991 (Mitverf.).

, ,

.. Die .Trennung zwischen· Bündnisfall und Verteidigungsaufirag, in:
Frieden und·Abrüstung, Sondernr.l/1991, S. 24-26.

Der Verteidigungsauftrag der· Bundeswehr. Eine verfassungsrecht­
liehe Analyse.B'aden-Baden 1991.

Susanne Bund

Golfkrieg. Zeitschriftenauswahlbibliographie, in: Vierteljahresschrift
für, Sicherheit und frieden (8 +E), 3/1991, S. 163-165.
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Chronologie der Golfkrise, in: Vierteljahresschrift für Sicherheit und
Frieden (S+F); 3/1991, S. 155..162 (zus. mit A. Endsberger,

. M. Karadi, K. Lüschen). . .

Europäische Friedens- und Sicherheitsordnung~ Literaturauswahl
1991, in:': Vierteljahresschrift. für Sicherheit und Frieden '(S+ F),
4/199~,S~214-216.

]aromir Cekota

,The' Political Economy ofDisarmament in the ,1990s, Hamburger'
Beiträge zur.Friedensforsch~ng und, Sicherheitspolitik, 58, Hamburg
1991..

.Hans-Georg Ehrhart

Deutsche.an die Fro~ten? Lehren aus dem 'Golfkrieg, Stellung­
nahme des _IFSH, Hamburger Informationen zur Friedensforschung
und Sicherheitspolitik, 11, Hamburg, 1991 (Mitverf.). U

12-Thesen zur Entwicklung der Europäischen Gemeinschaft und
einer neuen europäischen \.Architektur, in: Loccumer Protokolle
19/90, Der Aufbau Europas, Bd. 1, Rehburg-Loccum 1991, S. 262­
270.

Andreas Wilkens, Der unstete Nachbar, besprochen in: Dokumente,
3/1991, 'S. 249.

Nukleare und konventionelle Abrüstung in Europa: Zur franzö- .
.sischen Position, in: Oliver Thrätlert (Hrsg.), Nach Wien I: die Zu­
kunft ,der nuklearen und konventjQnellen Abrüstung aufde~Wege

zu einer neuen europäischen. Friedensordnung, Bonn:- Friedrich-­
Ebert-Stiftung 1991, S. 83~102 (Studie Nr~ 42).

77



78

DieSowjetunion in Europa, Beiträge. zur "soWjetIschen Frage", .
Hamburger 'Beiträge zur Friedensforschung .und Sicberheitspolitik,

_54, Hamburg 1991 (zus.mit A. Kreikellleyer undU.Schlichting).

Eine schwierige Partnerschaft: Die Beziehungen zwischen' der
UdSS'R und der EG, m: Hans-Georg Ehrhart, AnnaKreikemeyer,
Ursel Schlichting(Hrsg.), Die Sowjetunion in Europa. Beiträge zur
"sowjetischen Frage", aamburger Beiträge zur Friedensfo'rsc~ung

und Sicherheitspolitik, Heft 54, Hamburg 1991, S. 5-37.

Die Europäische Gemeinschaft vor neuen Herausforderungen, in:'
Johannes S'chwerdtfeger, Eg9n'·Bahr, Gert' Krell (Hrsg.), Friedens­
gutachen 1991, Münster/Hambmg 1991, S. 140-150.

Die Krise in"'der Sowjetunion,in: Johannes Schwerdtfeger, Egon
Bahr, Gert Krell (Hrsg.);, Friedensgutachen, 1991, Münster/ Ham­
burg 1991,S.163-179 (zus. mitA. Kreikemeyer und U. Schlichtmg)..

,Die "sowjetjsche ,Frag~": Integration 'oder Zerfall?' Mit einem V~r­

wort von Egon Bahr, Baden:-Baden 1991. ' .

Einleitung, in: Hans-GeorgEhrhart, Die "sowjetische Frage": In.te­
gration oder, Zerfall?' 'Baden-iBaden 1991,'S. 9-16.

Die ,'EG und die "sowjetische Frage''', in:Hari.s~Georg Ehrhart, 'Die
"sowjetische Frage": Integration oder Zerfall? Baden-Baden 1991, S.
141~163.

SicherheitspolitischePerspektiven von PS und SPD - Eine' schwie­
rigeAnnäherung zwischenbeiden Parteien, in: Dokumente, 5/1991,
S.376-380.

Hatten' die Putschisten den Finger am nuklearen Drücker? Die
Kontrolle der Atomwaffen in 'der' Sowjetunion, in: Frankfurter
Rundschau, f. September 1991.



Stefanie:Halle'

_Perspektiven für eine Europäische, Friedens~ undSicherheitsord­
nung. Eine 'Bilanz der KolloqUien des IFSH 1990/91, in: Viertel­

.jahresschrift für Sicherheit und Frieden (S +F), 4/1991, S. 216-220.

Inhaltsangaben, in:' Europäische Friedens- undSicherheitsordnung.
Dokumentation der Kolloquien des IFSH 1990, Ha:tnburger Beiträge·
zur Friedensforschung und SicherheitspoIitik, 55, ~amburg 1991, .
.s. 9~16.

OtfriedIschebeck

. Der Kampfpanzer der Zukunft, in: E.Müller, G. Neuneck (Hrsg~),

Rüstungsmodernisierun'g und Rüstungskontrolle, Baden-Baden
)1991,8. 233-248.

Margret Johannsen

Deutsche an ·die Fronten? Lehren aus" dem Golfkrieg, Stellung-­
nahme des IFSH, Hamburger Informationen zur Friedensforschung
und Sicherheitspolitik, 11, Hamburg 1991 (Mitverf.).

Susanne Peters; The Germans and·· the INF Missiles. Getting Their ..
Way in NATO~s Strategy of Flexible Response, Baden-Badett1990,
besprochen in: Vierteljehresschrift für .Sicherheit und Frieden
(8 +F), 2/1991,8. 110-111.

VIi Jäger, Dimensionen des Golfkrieges.Materialien für denVnter­
richt,Tübingen 1991, be~prochen in:Vierteljahresschrift für Sicher­
heit und Frieden (S +F), 3/1991, S. 176.

81



Sicherheit .:; Gemeinsam,er Frieden, .. Bd. VI,· Auf. dem Weg zu einer
,NeuenEuropäischen 'Friedensordnung, Baden-Baden '1990/91, S,.,
395-440~ .

Grenzüberschreitende·Umweltzerstörung und ökologische. Sicher­
heit in Europa, in: Johannes Schwerdfeger,. Egon Bahr, Gert Krell
(Hrsg.), Friedensgutachten 1991, Münster!Hamburg ·1991, S. 119­
128.

Umweltprobleme zwischen West und Ost - Herausforderung för·
Gemeinsame Sicherheit, in: Vierteljahresschriftfür Sicherheit ~und
Frieden (S +F), 4/1991, S~ 197-202.

Lothar Gutja~r '

KenBooth/John Baylis, "NATO and Nuclear.Weapo~s.Alternative
'Defence versus Alliance Reform", London ,,1989, besprochen in:
Vierteljahresschrift für Sicherheit ,und Frieden (S +F), 1/1991, S.
52 f.

, '

European and Atlantic Institutions ,in aChanging Environment, Pro-
toko~band des 7. Internationalen Humboldt Kolloquium' zur' .Frie'­
densforschung, Berliner Beiträge zur Friedens- urid Konfliktfor­
schung, 4 (1991), Seite 69 ff.

What comes after Yalta? in: Spectrum, Vol.I,. May1991, S.38 ff.

-Components of a New Atlanticism.,The V.S., Brit&n and', Germany:
"Special ,Relationship" versus "Pcirtnershipin Leadership"?, Hamb~,r~
ger Beiträge zur Friedensforschung und Sicherheitspolitik, 57, Ham.­
burg 1991 (zus. mit Oliver Ramsbothant).
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Margret Johannsen

Deutsche an die Fronten? Lehren aus!'dem Golfkrieg, Stellung-,
nähme des IFSH, Hamburger Informationen zur Friedensforschung
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SusannePeters, TheGermans and, the INFMissiles. Getting Their .
Way in 'NATO's Strategy gf Flexible Response, Baden-Baden 1990,
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Roland Kaestner

Deutsche an, die 'Ftonten? 'Lehre,naus dem GoltJrrieg, ~tel1~g- ..
nahme des IFSH, Hamburger Informationen zur Friedensforschung ·
und Sicherheitspolitik, 11,H~burg.1991 (Mitverf.).

Hightech und der Krieg am 'Golf - Die'Kost~n'der modernen Krieg-'
führung, in: Vierteljahfesschrift. für Sicherheit und Friederi (S +F),
3/1991, S~ 127-133 (zus. mit GötzNeuneck). .

Europäische Friedens- und Sicherheitsordn~g. Dokument'ationder
Kolloquien des IFSH1990, ~amburger Beiträge zur Friedensfor­
schung und Sicherheitspolitik, 55, Hambu:rg 1991 (Red.).

Anna Kreikemeyer

.The .Council of Europe and Pan~European Integration, iri.: Peace
and the Sciences, English Edition, March 1991, pp. 1-18 (zus. mit
MichaelR. Lucas). '

. ,

Einbeziehung der Sowjetunion 'in den gesam~europäis;chen Proz~ß:

Der mögliche Beitrag des Europarates, .in:· Hans-Georg. Ehrhart,
" Anna Kreikemeyer, Ursel Schlicht~g (Hrsg~), Die ,Sowjetunion in

Europa. -Beiträge zur '''sowjetis'chen Frage", Hamburger Beiträge zur
Friedensforschung undSicherheitspolitik, Heft 54, Hamburg 199~, S.,
39-72.

, ',Die Krise in 'der Sowjetunion, in: J.ohannesSchwerdtfeger, Egon'
. I •

,Bahr, Gert Krell (Hrsg.), Friedensgutachten 1991, Münster/Ham-
burg 1991, S. 163-179 (zus. mit H\ans-GeorgEhrhart und Ursel
Schlichting).

Demokratisierung in derSowjetunion: Möglichkeiten von Europarat
und KSZE m gesamteuropäischen Prozeß, in: Hans-Georg Ehrhart
(Hrsg.), Die "sowjetische Frage". Integration oder Zerfall? .Baden­
Baden 1991, S.165-182.



DieterS. Lutz,

.Sicherheit 2000. Gemeinsame, Sicherheit im Übergang vom Ab­
sch~ecku~gsregime zu einem System Koll~ktiver Sicherheit in und
'für Europa, Baden-Baden 1991.

Sicherheitspolitik, in: Holtmann; Everhard(Hrsg.), Pplitik-Lexikon"
München/Wien 1991, S. 578 f.

.Zehn Thesen .. Zumögllchen Orientierungspunkten für die Diskus­
sion, in: Heck, Gerhard/Schurig, Manfred (Hrsg.), Friedenspädago-
gik, Darmstadt 1991,S. 217 f. '

Knut Ipsen,'Völkerrecht; München'1990, besprochen, in:Vierteljah­
resschrift, für Sicherheit. und Frieden (S +F),.1/199·1, S. 54

Ulrich Duchrow/Rainer. Eckertz (Hrsg.), Die Bundeswehr, im
Schulunterricht, Baden·~Baden 1988,besproche~ in:' Vierteljahres­
schrift für SicherheirundFrieden (S+F), 2/1991, S.112f.

,Gerhard Heck/Manfred Sc~urig (Hrsg.), Friedens.pädagogik, Darm­
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Sicherheit/Internationale Sicherheitspolitik, in: Noblen, Dieler
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Zur zukünftigen weltpolitischen Rolle der Vereinten Nationen, in:
Friedrich Ebett Stiftung, Zukünftige weltpolitische Rolle der Ver­
einten Nationen, Bonn, ,Juni '1991, S.. 1-6.

Bundeswehr im Schulunterricht, in: Riecht 'der Jugend und des Bil­
, dungswesens, 2/1991,8.204-206.

Die Vereinten Nationen nach dem Golf-Krieg, in: Vierteljahres­
schrift für Sic,herheit und, Frieden (S+.F), 3/1?91,S. 124-127 (zus.
mit E. Müller).:
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Ist· der "klinisch saubere" '. Krieg verhältnismäßig? Zur Umdeutung
des·Übermaßes im Golf-Krieg, in:Vierteljahresschrlftfür Sicherheit

. und Frieden (S -f- F), 3/1991, 5.134-138.

Ralf Mü~zenich,AtOmwaffenfreieZ·OJien. und Internationale Politik,
Frankfurt a.M. 1991, besprochen in: Vierteljahresschrift für Sicher­
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densforschung und SicherheitspoIitik,·S9, Hamburg 1991 (Hrsg.).
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12.

, '.

"Festung Europa" oder: Sind Militär' und Rüstung geeignete Mittel
'gegen die "Angst im Boot"?, in: Vierteljahresschrift für Sicherheit
und Frieden (S+ F),.4/1991~S. 202-206. '

Militär, in:' Brockhaus Enzyklopädie, ,Band .15, Mannheim '1991.

Erwin Müller

Rüstungstechnologische Innovationen: Überzeitliche Prinzipien und
, " , Strukturkonstantenr

vonW~enentwic~llng, Rüstungsmodernisie­
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Die Vereinten Nationen nach dem Golf-Krieg, ,in: Vierteljahres­
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Die NATO auf der Suche nach ihrer' neuen Rolle, in: Johatlnes
Schwerdtfeger, Egon Bahr, Gert KreU (Hrsg.),Friedensgutachten

,1991, Münster/Hamburg 1991,S. 129-139; Nachdruck in: jet-news,
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Beschränkung, in: Oliver Thränert, (Hrsg.):",Nach Wien 1: die Zu­
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. Rüstungskontrolle, Baden-Baden 1991,',S~45-68 (zus. mit Wolfgang
Liebert).

Frank Schimmelfennig

,Die Sowjetunion und der Krieg am Golf. Vom Rivalen zum Junior­
partner der USA?, in: Arbeitsgruppe Friedensforschung (Hrsg.),
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Folgen, ,in: Nord-Süd-aktuell, 2/1991, S. 197-204 (zus.' mit
F. Schimmelfennig). . .

88



I

Der,Vordere Orient nach dem Golfkrieg, in: Vierteljahtesschrift für
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5. Anhang-

, ' ,

5.1 Interdisziplinäre Arbeitsgruppe "Naturwissenschaft und Internatio- .
nale Sicherheit" .. . .

Die Arbeitsgruppe Natutwissenschaft und Intefria~ionaleSic;herheit in
der Universitä~ Hamburg hat dieD.urchführwig .von Forschung llild'
Lehre, sowie die Pfl~ge von internationalen" Kontakten auf dem Gr.em­
gebiet zwischen NaturwissenscJl,aft und' internationaler Sicherheit zum
Ziel. ~ie arbeitet eng mit dem IFSH zusammen.,

" Von der Volkswagen-Stiftung wurden Mittel zur ,Verfügung gestellt, die
in folgende' 4 TeilproJekte der Arbeitsgruppe fließen:' I

1. 'Mathematische Untersuchungen zu ~brüstuIigundStabilität (Prof.
W. Kerby, Dipl.:.Phys. G. Neuneck, bipl.-Phys~R. Reimers, Dipl.-
Math. B. Ebbesen). " .

2. VerifIkation von konventione~er Abrüstung in Europa mittels Fern­
sensoren (Prof~ J. Bienlein, Prof. H~' Spitzer, Dipl.-Phys. R. Sim.;
meth)..

3. ~echnergestützte Bildderitung als Werkzeug für die Vertragsverifi­
kation (OSCAR-Projekt) (Prot L. Dreschler-Fischer,. Dipl.':'Inf.

.C. Drewniok, Dipl.-Inf. H. Lange, Dipl.-Inf. Schröder).

-

4. Modernisierlq1gstrends im Bereich konventioneller Rüstung (Prof.
G. Lindström,Dr. O. Ischebeck, Dipl.~Phys. G. ~euneck). .

Neben gemeinsamen Seminarveranstaltungenund Arbeitssitzutlgen am
IFSH werden zusätzlich die Seminare 'Mathematik und· internationale ­
Sicherheit'und 'Physik, Rüstung und Internationale Sicherheit' durchge­
führt. Am Fachbereich· Informatik wird seit dem Sommersemester 1991
ebenfalls ein Se.minar zu 'Informatik und internationale Sicherheit'\ abge~
halten.; ,Die Mathematiker-Gruppe be'suchte auf Einladung von Dr. V.
Sergejew und Dr. Akimov das Analyticaf' Center der Akademie der Wis-
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senschaft/Moskau, das sich mit Modellierung und Simulation von sozia:
len· Prozessen· beschät'tigtWeitere Zusammenarbeit wurde' vereinbart .
Kooperationen bestehen. pereits mit Gruppen in den USA (Princeton

.University,University ofMarylaIld, Brookings Institution, Washington).
Die Veriftkationsgruppe beteiligte sich an Veriftkationskonfere~en im
In- und Ausland. . l

Die Arbeitsgruppe gibt die Schriftenreihe CENSIS~Reports heraus
(CENSIS = Centre for Science and International Security).
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5.2 Reihenübersicht

"Hamcburger Beiträge zu~ Friedensforschung und Sic~erheitspolitik"

Heft

Heft

,Heft

Heft

Heft

Heft

Heft

Heft

Heft

92

1 Reinhard Mutz, Gemeinsame .. Sicherheit. Grundzüge
einer Alternative zurnAbschreckungsfrieden. ,Mfu-z
1986.*

2 Dieter S. Lutz,· Gemeinsame Sicherheit. Zur Entste­
hung einer neuen Konzeption _,und zur bisherigen Reso­
nanz in der Bundesrepublik. Mai 1986.*

3 -Peter Wilke/Herbert Wulf, Manpower Co~ver~ion in
DefenceRelatedIndustry. Areport prepared for the
International Labour Office. Juni 1986.*

4 Christiane Rix/PeterWilke, Gememsam.e Sicherheit.
.Politische . Strategie . und alternativ~s/ Konzept. Juli·
1986.*

"5 R~inhard Mutz, Common Security. Elements of an
,Alternative to Deterrenc~ Peace. Engl. version of vol. 1,
translated by Dennis Mercer. S_ept. 1986.*

6 William Kerby, The Impact of Space Weapons on Stra­
tegie Stability and the Prospects. for 'Disarmament _­
A Quantitative Analysis. akt. 1986.

·7 Hanne-Margret Birckenbach/Christoph Sure, "Warum
haben Sie eigentlich Streit mite4tander?" Kinder schrei­
ben an Reagan.und Gorbatschow über ihr~ .Kriegsäng­
steund Wünsche nach -Frieden. Dez. 1986.*

8 Dieter S. Lutz, Common Security - the New Concept. .
Distinctive Features and Structural Elements of Com­
mon Security Compared with' Oth'er SecurityPolicy
Methods and Strategies. Dez. 1986.* .

9 Alexander Theilmann, Die Diskussion über militärische
Defensivkonzepte. Entwicklungen, Inhalte, Perspekti­
ven. Dez. 1986.*

10 .Christiane Rix, Ansätze für eine neue Sicherheitspolitik
der DDR. Dez. 1986.*
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11 " pieter,S.Lutz, Security,Partnership and'/o~ Common
Sec~ity? On the· Origins .and Development of a New
Coneeptand on th~' Critieisnis, andReactions to it in
theFRG 'andGDR. Translated byAndrew De'nison.
Dez. 1986.*

\ ,h .•

12 Günther· Baeehler, ,EDI. "European Defenee Initiative".
, Implications of' Missile ·Defence in Europe for 'West

German'Seeurity Poliey (mit A. Statz). Dez. 1986.
13, Dieter,S. Lutz, Grundgesetz und GemeinsameSieher­

heit. Zu"den 'verfassungsrechtlichen Rahmenbedingun­
gen Gemeinsamer, Sieherheitnach dem Grundgesetz
der BundesrepublikDeutschland. März1987.*

14 Wolf' Graf von Baudissin, Fri~densforsehung und Si­
cherheitspolitik. Zum80jährigen Geburtstag des Grün­
dungsdirektors des IFSH..Mai 1987.*

15 Horst Fischer,.Völkerrechtliche Normenbildung und si-
cherheitspolitische Konzeptionen. Aktuelle Rechtsqu~l­

, lenprobleme und di~ Implementation Genieinsamer Si­
cherheit.Mai. f987~

16 . Tordis Batscheider, ,Star Wars: Das Ende der Ab­
sehreekung?ZurRückführungeiner aktuellen St(eit­
frage auf ihre gr~dsätzlicheBedeutung. Juni 1987.

17 Pal Dunay, Hungary's Seeurity Poliey. Juni ,1987.
18 Hans earl von 'Werthern, Die Außenpolitik neutraler

Staaten in Europa und ihr Beitrag zur Entspannung.
Juli 1987., .

19 HartwigSpitzer (Hrsg.), Proeeedings of the Workshop
"8cientifieAspeets of the,Verification of ArmsControl
Treat,ies". Hamburg, Nov.' 13/14, ,1986, Part I. Juni, .
1987.

20 . Hartwig Spitz~r (Hrsg.), Proceedings of the Workshop
"Scientific Aspects of the Verificatioll of Arms Control
Treaties".. Hamburg, Nov. 13/14, 1986, Part 11. -Juni
1987.

21 Günther Baechler/Christiane Rix, Sicherheitspolitische
Dif(erenzierungspr'ozesse:Wandel der Rolle des,Militä­
rischen ~ den "Ost-Ost-Beziehungen". Nov.1987.*
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22 Dieter S.Lutz, Zur Theorie Struktureller Angriffsunfä­
higkeit.Genesis, Deitnitioll und· Kriterien Struktureller
AngriffsunfähigkeititnRahmen Defensiver Abhaltung ..
und 'Gemeinsamer Siche'rheit.Nov. 1987.*c ' ,

23 Herbert .Wulf,' De~tsche 'Waffen für 'die Dritte ·Welt. '
Die bestehenden' Gesetze 'w~rdenausgf?höhlt,_-umgan-
gen, gebeugt und gebrochen. Dez. 1987.* .
Ve'röffentlichungen 1971-1987"~ Gesamtverzeichnis.
Dez. 1987.*
Diete'r S. Lutz, On 11leTheory of Structural Inability to
Launch an Attack. Jan. 1988.* '
Jahresbericht 19S7. Febr. 1988.*, "
Gemeinsame Sicherheit und FriedlicheKoexistenz.Em

, ge~eilisamer Reportdes IFSH" '(Hamburg)' und des
, IPW (Berlin/ DDR) über ihre wissenschaftlichen Dis­
kUSsionen. Mai 1988.*

28 Hanne-Margret Birckenbach, Die· Überwindung von
Feindschaft im Ost-West-Konflikt - zur politischen
Psychologie ~irier Streitkultur.",Juni 1988.* I

29 Günter Bächlet, Friedensfähigkeit von Demokratien,
Demokratisierung der Sicherh,eitspölitik, und Struktu­
relle Angriffsrinfähigkeit. Juli 1988.

30 Nick Fiorenza,The Balance öf Forees in Central Eu­
rope. August 198'8.

31 Margret Johannsen/Dieter S. Lutz, Alternative Sicher-
heitsko'nzepte: Ein Thema für,.die' Fried~nserziehung.
Eine Einführung mit Anregungen für Unterricht· und
'Weiterbildung. September 1988.*

32 Andreas Pott, Europäische Sicherheit I - Gemeinsame'
. Sicherheit als, Strategiemodellfür Europa? September
..1988. \

33 Margret Johannsen/Herbert Wulf (Hrsg.), Dokumen­
tation der Konferenz "Verantwortung für Frieden und
Arbeit".Oktober'1988.

34 Ludger Dünne, Zur Frage .derRealisierung "Strukturel­
ler .Nichtangriffsfähigkeit" im Rahmen konventionell

I

bewaffneter Landstreitkräfte. 'September 1988.
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,GÖtz, ,Neuneck, 'Strukturelle 'Angriffsunfähigkeit und'
konventionelle, Rüstungskontrolle. Wege zur Entmilita­
risierung des Ost-West-Verhältnisses. Dezember 1988.*
Jahresbericht 1988. Februar 1989.* '
Hanne-Margret Bircke~bach,Die SPD-SED-Vereinba­
rungen über den "Streit der Ideologien ~d die ,gemein­
saril~ Sicherheit". Eine Fallstudie zu den Chancen und' ­
Schwierigkeiten kommunikativ~r Friedensstrategien.
Apri11989.*

- Dieter S. Lutz, Basic Law, Security andPeace, Arma~ 1

ment and Disarmament. Septe~ber 1989.
H.-G. Ehrhart/H. BauerjA. P. Teicht, Sicherheitspart-:
ner im 'Werden'? -Frankreich .und die:, Europäische
Sicherheit. Oktober 1989.

, \'

Axel Krohn/Dieter ~. ,Lutz, Europäische Sicherheit 11.
Oktober 1989. '
Dieter S. Lutz,' Luftstreitkräfte, Strukturelle Angriffs-

, unfähigkeit und Abrüstung. November 1989.
Roland Reinie~s, Tl1e Tecooological Aspects of Re­
mote Sensing 'for Verific~tion Purposes. Dezember
1989.
Dieter" S. Lutz, Deutsche Einheit -, Europäische Sicher- .
heit. März 1990.*
Matthias, Bartke/Margret Johannsen (Hrsg.), Zur Zu­
kunft 'Deutschlands. Januar 1990~

Hans-Ge'org Ehrhart, Modelle europäischer Sicherheit. -,
Januar 1990.
Jahresbericht 1989. Apr'i11990.
Lothar Gutjahr, Konservative Reaktionen auf das Ende
von Jalta. Mai 1990. .
Michael R. Lucas, The Conference on Security and'
9ooperation in Europe and the Post-Cold WarEra.,
September 1990.

, Itshak Ledertnann, Arms control and Verification: Past
Development, German Approaches to CFE 'Verifica­
tion and Possible Models of Verification in, theFuture.
Oktober '1990.
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LotharJung, Die Außen-, undSicherh,eitspolitikder'
SowjetunionunterGorbatschow. Oktober 1990.
Bhupendra Jasani, ,European Arms. C'ontrol,Verifica-'
tion From Space.Oktober 1990. ,
.Mathias Martin, Sowjetische Sicherheitspolitik und Kol-

_lektive Sicherheit. Dezember 1990.
Jahresbericht 1990. Januar19.91..
,Hans-Geor.g Ehrh'art/Birgit", KreikemeyerI.Ursel
'Schlichting, Die SowJetunion-in Europa. Beiträge zur
"sowjetischen Frage". Mai -1991.*

Heft 55 Roland Kaestner (Red.), Europäische -Friedens-und
Sicherheitsordnung., Dokumentation der Kolloquien des
IFSH 1990. Juni 1991~* . '
Claudia Schmid, -Lokale, regionale und internationale
Dimensionen des Golfkonfliktes. August 1991.*.
LotharGutjahr/Olivet Ramsbotham, Components of a

~ NewAtlanticism. September 1991.*
Jaromir Cekota, -- The Political Economy of Disarma­
mentin the 1990s. September ·1991.
Dieter S. Lutz, Völkerrecht und Friedensordnung.Dis­
kussionsbeiträge. September 1991~

Frank' Schimmelfennig, Konferenzdiplomatie als regio­
naleFriedensstrategie. Läßt sich das KSZE-Modell auf ·
den Vorderen Orient übertragen? November 1991.

, .

"Hamburger Informationen zur Friedensforschung
und Sicherheitspolitik" ,

Heft 1 Dieter S. 'Lutz/TordisBatscheider, Was bedeuten SDI,
. BMD"ASAT,EUREKA, EVI, ATM, ABM?'Eine'Ein­

führung in die Diskussion um die, militärische Nutzung
des Weltraums.·Septemb'er 1986~* ,

Heft 2 Dieter S. Lutz/Susanne Bund, Was heißt Frieden? Eine
EiIiführung aus Anlaß des UN-Frie~ensjahres 1986.
Juni 1987.
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4 . Margret Johannsen, Die' Doppelte Null-Lösung.De­
zember 1987.*

5 . Christiane Rii, Außenpolitische Aspekte des Neuen
.. Denkens ind~rSowjetunion.Januar 1988.

6 Herbert Wulf, Was heißt Rüstungskoriversion? Februar
1988.

7 Dieter S. Lu~~, 1949-1989. Das Friedensgebot des.
Grundgesetzes -.Anspruch Und Wirklichkeit im vierzig~"

'stenJahr. Mai 1989. '
8 Dieter S.Lutz, Tiefflug - Daten, Fakten, Probleme;

Alternativen. Juli.1989'.
9 Stellungnahme des IFSHzu den Verhandlungen "Zwei

plus Vier": Ein geeintes Deutschland in einem neuen
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'schaft.'April ,1990. .

10 .Krieg oder Frieden am Golf? Stellungnahme.des IFSH
zur Golfkrise, November 1990.*
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.März 1991.
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.97



Heft

*) vergriffen

98

Günther Gugel, Kriegsdienstv~rweigerUllg und Zivil­
dien~t1991.Novell1ber:1991 ..
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,Amerika-Haus, Hamburg
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Berghof-Stiftung, ·Berlin
Birkbe<;k-College,University ofLondon, Großbritannien
Bremische Stiftung für Rüstungskonversion und Friedelisforschung,

. ,1 ,

Bremen
.Brookings Institution, Washington, USA
Bundesinstitut für ostwissenschaftliche und internationale Studien,
Köln
Bundeszentrale für politische Bildung, Bönn
Center foi· International Affairs, HarvardUniversity
Center of Peace andConflict Research at the, University of,Copen­
hagen,Dänemark
Centre Interdisciplinaire des' Recherches sur, la Paix etd'Etudes de .
Securite (CIRPES), Paris, Frankreich
Congressional Research Service, Washington, D~C.

. Deutsche Forschungsanstalt für Luft- und Raumfahrt (DLR), Köln.
Deutsche Gesellschaft für Auswärtige Politik, Bonn
·Deutsche Vereinigung fürPolitikwissenschaft, Hamburg
','Europäisches Parlament, Straßb~rg / Brüssel ,
Europa-Institut, Akademie der Wissenschaften der'UdSSR, Moskau
Europarat, Forschung,ssekretariat, Straßburg
~uropean Institute for Security, L~emburg
Federat,ion ofAnierican Scientists (FAS), Washington, USA

, Fondation paur leS Etudes de Defense Nationale, -Paris
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.- Forschungsgruppe Europa, Inst. für Pölitikwissenschaft, Johannes­
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Heidelberg , ,
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Führungsakad(fmie der BUndeswehr· (FüAk),~amburg

, - George Washington University, Washington, D.C.
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,Hans-Böckler-Stiftung (HBS), Düsseldorf
Hessische Stiftung Friedens- .und . Konfliktforschung (HSFK),.
Frankfurt '
Humboldt-Universität mBerlin

- . IANUS, Institut für Kernphysik, TH Darmstadt
. Innovations~ und TechnologieberatungsteIle, IG-MetaJl
Institut Frail~ais des Relations Internationales (IFRI), Paris,'
Institut für Friedenssicherungsrecht und Humanitäres Völkerrecht
(IFHV), R1ihr~U~versitätaochum .. . . ...
Institut 'für Internationale Politik und Reginalstudien, FUBerlin
Institut für·Lehrerfortbildung, Hamburg
Institut für' USA- und Kanada-Studien, Akademie derWissenschaf­
tender UdSSR,' 'Moskau
Institute fotDefe~ceS'tudies and Analysis, Neu Delhi, Indien
Institute for East-West-Security Studies, NewYork
Institut~ for Peace· an~. International Security (IPIS), Cambridge,
Mass., USA
Insti~ute for Policy Studies (IPS), Washington, USA
Illstitutefor'W~rldPolicy,'New York, U·SA
Inter Nationes, Hambu~g
International Institute for Strategie Studies (IISS), London
'King's College; Department ofWar Studies, London
Landesverteidigungsakademie, Wien,
Landeszentrale für politische Bildimg, Hamburg . ..
Massachusetts Institute of Technology (MIT), Cambridge, USA
MacAJ;thur-Foundati~n,Chicago, USA ,
N'atllrWissenschaftler .für den Frieden, Hambur'g

. Österreichisches Institut für Friedensforschung, Stadtschlaining
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Ostkolleg, Köln , .
Oxf()rd Research Group, Oxford

. P'acific Jnstitutefor Studies in Development, Environment and '
Security, Berkeley ,
Peace Research Institute Oslo (PRIO),Norwegen
Purdue LTniversity, Indiana, U,SA
Royal Institllte of International Affairs, London
Schweizerische Friedensstiftung, Bern

, Sozialwissenschaftliches Institut der' Bundeswehr (SOWI), Mfulchen
• Stiftung Volkswagenwerk, Hannover
, Stiftung Wissenschaft und Politik (SWP), Ebenhausen '.
Stockholm International Peac~Research Institute (SIPRI), Stock­
h,olm
TampereP~aceResearch Institute (TAPRI), finnland
UNESCO-Institut für Pädagogik, Hamburg
UqitedNations' Institute for Disarmament and DevelopmeBt,'
,Research (UNIDIR), Genf
Universität der BUndeswehr; ,Hamburg
Universität der Bundeswehr, München '

'University'of 8t. Louis, 'Missouri~ USA
Verein für· Friedenspädagogik,Tübingen
Vereinigung Deutscher Wissenschaftler (VDW), Berlin
Zentrum Innere Führung, der Bundeswehr,Koblenz
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5.4 Resonanz'auf die Arb:eit. d~s· IFS.H (eine Auswahl)

Friedensforscher
fürcht.nZerfall Eu.ropas ·
.... (aIp) - Die drei fiihreDdea
IJmdeldaJllCbra FriedcDstor·
IdnmpillRir'''e habcD lIIpaida
der'~I""IiDJapia~aDd.
der Sowja.,iÜaD vor~ Zerfall
E..-_ .VoIbpuppeD p-

, .........Es.bma.aidIt.~daß
Oberaü· don. wo SelbeD·iebeD. Ser­
biea ist-, sqre! Gen Krell YODder
HeuiIcbea SIiftuq-.--M FriedeDs­
uDdKonßi"far.D~(HSFK) bei,
der vor.tb"MJ deafricceDs~
teDs 1991ID1Doaalet.~ vorJouma­
lisu:D in BoIm. Audl der SPD-Abrü­
snm~.Ep Babr. Direaor
des Hambarpr ImaiDJII' für Frie-
demi~· •. Sicberileil~­

tik asFHl, ,",*,-.'ciDc .ciM'a"isch
sauiJere TrenmDtJ· derNItjcma,d-

"~~~.teDleI ~.

~ wird iD dr:m\.Frieciem­
gutadVm aia VorIUSr' Zl'~ .für ciie
9r'eIIae 1)cm(CJ~ in der
udSSR ciDe Ilirb:reHilfe des We­
SU2JS ~10niaL DelI .FOnCberD zu· .

, folge lOÜteiD_det"'CI'eD vertU-

taz. 30. August 1991
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IUIIIvaaDkenwerdeLddclaJllcbe
. SIreiIkrifte aD UN-Friedelllmiuio­
DeDoderID'Fiftsitzea iinRahmatei·
Der biDftipD tollctriveD. eumpii­
aa.. SicberiIe~ er­
mögÜdIt.... ferDer .1"iditteu'sie
filr die A'lfstellq ~drJJIICtIaI

FriedeuuUWJC filr iJamanoaaie
Umweitk"MautiJeü.

'UD'bbingil daVOD~ sich
der SPD-~~ Her­
maDD Scben für eiDe "j~
Polizeiauppe- der KszE· zur EiD-'
dämii"I~~ pwaitslmer erbnDcber
UDd rqioDaacr Konrlikte iDDaDaib
~IUS.

G1tic:bzetri~ plidiene er .1Ur eiDe
eivD"incji~. aemelDllmeSicber­
heill~"'mk der.~ Oe-
meiDtrNft. Die Hila muue cDemo
wie dieW~ uDiOa
(WEU) bereit seiD. 'lieb·.cr-m
DIdl der'~ eiDer fG-Si­
cheri"fjlQKJiirik UDd VDa KSZE-Si-
chierDez"IßllilltttoaeD leÜIIl autzu·
l~.

I. i
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NATO soll Frel,ndbild klären
Frledensrorscber raten zum Abwarten bel neuer Strategie

Von unserem ~orrespondentenMartin Winter

_ - wtr BONN, 29. August Die Feltleguog versltlt Hambur8 ,empfahlen darüber
einer neuen -NA~Str.teglehllt -der Ab- hlnaul,_ durch~'eine weitere Absenkunl
rüstunlIJexpc!jrle EgQn Bahr erst dann für der. Obergrenzen fllr Waffen und Streit­
Ilnn-voll, wehn sich d-Ie Verhllltnll.t In krllte die Angrlff.fihl_lkeitenln Europa
der SowJetunlongeklllrthaben. Sola.nle' "weiter einzuschränken".
msnnic~twlsse...wo Bind Gegner und,wo ' Die Gulachter!orderten unverzü.liche,
Freunde so~.le ,man abwarten. Auf .Jeden Verhagdlungen über die vollkommene
Fall aber mUIse eine neue. Stratelle mit Abschaffuni von atomaren Kurzstrek­
Polen, derCSFR. IJnl~rn,denBalten und kenwaffen.Angeslchta des Zertall.'der
R.u.sen "abg~6t1I,nmt.. werden. Dies Be-- UdSSR und der Entwickluni lD~urop.
hört auch zu dep \Empfe~lUJle~.-~Ie dr~i habeD .taktische Atomwaffen .nach .Bahn
deutsche Frtt..-deDslorachun.sinirti tute sm ldehulD..Jbre vömge, FunktioQlIo.I.~t
Don~era1., in UU'em "Friedensgutacbten, errelcbr'.. Wenn .•ieh" zum Beispiel die
1991 'vorgelegt haben. :Ukraine u!nd Weißrußland für atomwaf-

EIne Abstimmung' liege, heißt es'd-a, Im fenfrei erklären, ·wisse er nle,hi; was Iran­
Interesse beiderSeiten,' der NA1'O wie zöslsche Kurzstreckenraketen und
der ·Sowjelul1lon. Nur 10 kpnne erreicht nuk,leare Systeme in ~utsehl.nd,- ,.Doch
werden. daß die neuen Strategien "nicht ,für. einen Sinn machen .oU.enM

• In einer
erneut konfrontativ wahrgenommen wer-möglichen AuftelluDg der konventionel-

, den". Friedhelm Solms von der For- len Streitkräfte der Roten Armee auf die _'
8chungsltätte der Evangelischen Studien- einzelnen SoWj.et·Republiken ".'Ieht Bahr
lemeinschllft, Gert Krell von.'der Hesst.. kein bedeutSames Problem. ..Relev~nt"

sehen Stiftung Friedens- und Konfllktfor- -sei· die Frage, wer über die Atommacht
Behung undE~oh Hehr vom Institut für verfüge. Bahr gab sich zuversichUich,dd­
Friederls- Ulld SicilerheitsP91itik der 11ni- die'se'auch künfüI In einer Hand bliebe..

. I:ran"kfllrlcr R 1111(lschau, 30. August 1991



Cu r~,Wft &"1 ...., .• ~" ~r

forie.ftuanrcatw CMf L~ns~

mesMCAan (n:sT'l. HTH~ &:.&.hu.nc! tur
f"....ns· u.ncI~~ UiSrx,.und "n-.
lr.n:un hu fn~1\U.q~.~rwlU1»­
lJUIi ~n 0., lJnrwrs"alHamiNl't Ur5Hl

Im Blickpunkt: Friedensgutachten1991

Für deutscheBlauh'elme
Dret tüInftOI.CIIUIICftI , ,MDen l6cft In tnrn frledM...- ~,'
laeftIen ,.1 für _··-oeIOf,acMI ~, .. J)e- ,
wdnete Kon • tür .........mae.AIdIanen .,·1JN-OMIna
oder irft "-fWneft ..., ......,. SIcberMft""1ChIft ·:ber ' ....n ..k6Me.
G'*"ZetIIO lInIiIIefWft die NArO bei der 'IntwiCIdunQ eIner'neuen ""'nn
mit ..,. ICh " ~ FMlen.lCftIft8. onne ....."'*01..•··...
drOtIUnOI8IOI ZU ftIDerl '"

Du, EiDlmn für ..~ Kon- bewertet. 'Zwar bitten .lch beide Sei-
tiDlenta- in iDwraaDOD&1n Krisen Aö- teD beim'Pariser KSZE-Gipfeitreffens.
l1e bei lAiera ciel GutICD1aI Kopf· Fmmdsc:hatt ver~foc:.bel1.·Doch .be­
lChüae!n ·aus. SoUtaD.~et trKhtt die NATO weiter die UdSSR
cüe oft an der Seita der' Fri....a.we- als GelDer., Zwu~rlör.D Atomwat­
IUDI ..'elD,eordDet.ea~ ciatür 'fen an BedeutuDl.· doch werde um.~

" eiDlreteft. ciaß die BUDCi..... küDftil rü.s\eL Der .FiDIerzell au1.1utt«es1:Uu-
iD KoD1hkten WIe dem· Golf-Kriel an 'te AbSWUiswaffeD" -. I"tuet.eD. cüe
die FroDtmUß! VOll F1U~"D abpleuenweraen --

GutadltaD-AU1ar ReiDhud Mutz MI UDÜberwilbar.·· Zu erwarten _I da-
(HlJIlburl) präzisiert in &Dderer Ri~h- hereme ..neue St.a~oDl.nmpciebaa.e·.

tuDI: .Frieci.~ .(pe....... Mi8traWKh .hen die GutaChter.
piDI torael. UblDeD DICht All Kaml)t- daß sich· die USA GioabritaDma ,und
.bazuüW1len c.eLl UDd IiDdDur zu 1.b- .·DeuucbJand sehoDlID' Mai über· eme
Nm SelblUCAutz bewatfDet." D.,... lclmeli.NA'fO.Eiqre~einig-
leD. daß, lieh ciie BUDd~'an teD. Bisher '8ei lDaD mc:h 1m Bü.Dd.ms
..Blaubeim--TnlppeD bete.. 'Pf.- weGer uber du veredelte Bedro-
cheD.kemeerDltbatlen BedeueD". c hUZlPDüd Doch über eiDe abCewaDGel-

BedeD.keD helief alieftimp, ,eien te SicherbetUDOhtik Docil über eme
eli. An.. WIe UDc;;olt-Krie, releDCen neu.' Millt.ärslr&tqJe elDlI. .Aher man
Aggressor ... Irak vorrelaDpn wurde. kennt bereIts cienmilitänscl1n Mit-
Hanci1caa der UN .lel es ·derzelt.mcilt telbeaan und tri1ft dewll.iene " rü-
über 'aewatfDew .unter el~Dem ~om· S'tUD.gs-UJ1d su-e.t.krätte'Douuac.be .Ent-
m&Da~ zu ve!1u«en. Mit ihrer Re~oiu· , scllelCiun«eD-, rüI1 Mu~ /Loclsc.ner-
bon 060 hatteD l1eemeD unouum.i:n- welse batte am AJUanc c1le Analyse -
ten 'PersoDenuelS zu. unbesammten der mcht, mehr'au1 Gernersc:Datt be-
AktIVltateD au1 unbesammte Dauer ruhenden VerhiütDilse nenen mussen
ermac:nun und ..das Hett '" aus eier und erst danach wären cue Rüstungs- .
Hand ,.jeDeD-. Dar.Ken tarde" der I.n.nrumenwzu w&n1en.
FriecieDSl\ltael1ler: • Vor defAusubun~ Beunruiu«t re.~erenciie Forseber
phYSlscnen ZwancsUDter der, Auton- aucb au1 neue Töne uber 'die Awra-
tät der VeNlntenNatlonen ·1rVeaJS· \ b@n der NATO. Neue~s beiße ~s'

, fO~aJes .MlJumWD zu foraern. alJJes hiutJ.g. das ·Büncims..habe-~JeVeriet-
, die ~ sInd.' beI Genen c11e poucSCl1e r..m~ von NATO-Interessen .~ wrtun-

LeINnE. eile ooeraave Kol1trolie unQ dern-.Dies ware em .hoc.nl»fODleman-
das 1lU11w,scne KommaMo üe,en.· ' scber We~we. YODlemer aei-zeltlren
FrieaeDs~n '-enGen eiD. so Tein' de1enslven ZweetbesummunR

wurde tur Ylelwrcenende Krie.!·Eln· hin .zu emem ..militäri.sc:.ileD 'DieDSt1el:
sätze Tür und Tor geottneta Wutz, halt stwursmwc. UntemenmensDeflelCh
d~egen. soiches baQe SIch -~. be·J KriegNj1rung-,wamen S1~. Die F9r-
d@r deutscnen MmeD,faum-Akt1on 1m scher raten Parlamenten. Panelen
PersIschen Golf - laust ~euU!~ une Offentlichkeit. wrstarktsolcben,
Die Gefahr. daß Kaml»temsaueaurch Be,m1swanael und mogl1cheFolgen
schleichende <Iewormunc YorDeren-et 'daiausru eronem. G&m1t SI. mc.btun-
wUrden. sei eher .bzuwenae~ Indem geprutt in ale. R~S'P1aD~ eIn-
man .-.enthcheKlarhelt acnat1e. Um fließen. Die' BUDdeSft~eruD« sollte
Krie~ als Mlttelcler Polit1k~enereli emer neuen NATO-StrateetenW" zu- '
zu' uDennftden.lCNuen eile foncner summen. ~nn Ile m.tt der SowJ@t·
eine ..g!oba!e Recllu- UD4 'fri~ens- W110D une Ost.eunrpa ac_esummt wor-
orttnun«·· vor. 1%1 aer ein zentraJe5'~ den 5eL EDGAR AUTH
waJanonooo& eile derzeit als Notw@nr
voike~nU1cb DOC!1 %Ul&U1.e staatiJ­
ehe SeibstWnelQlllUDl aDjoH.

Di@ R.eUUOD Ger NATO auf dIe
.~unosun~ aes ,~·arscn.uer Paktes
~'ra 1m fneoeDS(\ltachten U1t1SCn
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Frledenlforlcher,: Hilfe '-Or UdSSR
.an Bedingungen knDpfen

Bonn ,(dpa) - Die westlIChenIndustrielän­
der müssen nacbAnsicbt der führenden
deutschen Friedensforscher der -UdSSR
oder deren Nachfolgesstaaten _stärker hel­
fen. Die bisher in Aussicbt 'gestellteUnter­
stützung reiche nichtaus.erklärten,si_e am
Donnerstag bei derVo..lage fhres "Friedens­
gutachtensl991-. Allerdings müsse, daran
die klare Bedingung geknüpft werden. daß
in :der Sowjetunion Grenzen zwiscb-en den
Republiken nicht geWaltsam - verändert

-_ werden undd~ Selb~bestimmungsrecbt

d.er Völker strikt eingehalten wird. Die_
Europäer dürften gegenüber der UdSSR

- nicht die ..Fehler" wied~rbolen,die' gegen­
_ über Jugoslawien gemacht word-en selen:--

Nach Ansicht des Leiters des Instituts für
Friedensforschung und Sicberheitspolitik
an der Universität Hamburg, desSPD­
SIcherheitsexperten 'Egon Bahr. werden
auch künftig die sowjetischen Nuklearwaf­
fen in -zentraler Hand bleiben. Jede andere
Lös_uog ~ei "unvorstellbar-. In ihrem-Gut­
achten sprechen sicb' die Forscheraucb für
eine Verfasstingsänderoog aus, um eine
delJtscbe Teilnahme an UNo-FriedeDsm~­
si'pnen oder an Einsatzen im Rabmeo'einer
-künftige,n kollektiven europäischen Sicber­
heitspartnerschaft zu ermöglichen.

Sü'ddc-utsc'ltC Zeitung, 30'. _August 1991

NeueSmunur
·mr die NATO!·
, '..Dieamerikanllc:heDomlnanzln eu.­
ropälschen Sicherheits.~en muß. In
den-kommenden Jahren uzlertwer·

. den.'" Mit der 'Verringerung dei US-
'nu-p"nkontlngenta mOue_Ilelchzel-'
tlg eiDe Verinde~~~I_ln der,Komman­
dostruktur der NATO elnletzen._Dal
Ist nach den Worten von_~lon Behr,
Direktor des Instituts rar Friedensfor­
schung und SicherheitspoUtik an der­
Universität Hatn,bufg, das Erlebrda ei--

-nes Kolloquiums des Instituts -zum
'tEuropilschen Sicherhelt8inierease in
-Ger. n:ächsten -'Dekade".

-An~der Tagung nalun- unter anderem
Jeff Kornblul11, stellvertretender .tiD­
di'g~r-Vertreter der USA bei der NATO,
in Brüsae1, teil. Komblum habe -deut­
lich -I.~rnacht, daß es in den USA ZUr
Ze.ItUbe.rle~_ngengebe.den -Oberbe­
fehl fiber die ,europiischen NATO-
Streitkräfte abzugeben, aap Bahr.

-Im Hinblick. auf ,die politische Ent­
wicklung in Polen. derCSFR und Un­
garn. leUte Bahr'nrlt, daß der ehemalige
ungarische AußennUnlater GyuJa
Horn sich während deI Kolloqu-iuml
gegen. eine ,"PufferrolleIl der drei Staa­
ten zwischen NATO U:Jld Sowjetunion
gewandt habe. I er

Hamburger Abendblatt, 4. JllIi 1991




